




Titelbild: Jupiter-Gigantensäule, Walheim am Neckar (links); Türbeschlag, Ladenburg (rechts); Wandmalerei (Mitte) und Ausblick in den Garten der Villa
Rustica in Hechingen-Stein (rechts unten). Fotos: Archäologisches Landesmuseum Baden-Württemberg (rechts), alle anderen: Thomas Pfündel
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Liebe Leserinnen und Leser,

die Hauptversammlung in Herrenberg liegt nun schon einige Wochen hinter uns. Viele schöne Erinnerungen sind im Ge-
dächtnis hängen  geblieben. Die Stadt Herrenberg mit ihrem Oberbürgermeister Herrn Dr. Gantner an der Spitze und
die Wanderfreundinnen und Wanderfreunde vom Stuttgarter Gau, seinen Ortsgruppen und insbesondere der Ortsgrup-
pe Herrenberg waren sehr gute Gastgeber. Eine große Schar fleißiger Freunde haben uns ein abwechslungsreiches Pro-
gramm geboten, uns mit Speis und Trank auf das beste versorgt und uns ihre schöne Stadt Herrenberg mit ihrer reiz-
vollen Umgebung vorgestellt. Ich danke allen sehr herzlich, die zu diesem gelungenen  Albvereinsfest mit dazu beigetragen
haben.
Das Tagesgeschäft geht weiter. Die Routinearbeit fordert unsere gesamten Arbeitskräfte. Dennoch müssen wir an die
Zukunft denken. Unsere Angebote an die Bedürfnisse der Zeit anpassen und erweitern. Unser aller Augenmerk muss auf
die Mitgliederwerbung und die Gewinnung neuer Mitglieder ausgerichtet sein. So wünsche ich mir die Gründungen wei-
terer Familiengruppen. Bisher haben über 200  Ortsgruppen eigene Familiengruppen. Das Ziel sollte sein, dass in allen
Ortsgruppen sich junge Familien zusammenfinden und sich organisieren. Neben den jungen Familien sind selbstver-
ständlich neue Mitglieder jeden Alters bei uns im Schwäbischen Albverein sehr herzlich willkommen. Zusätzlich zu den
erfolgreichen Halbtageswanderungen unter der Woche, teilweise als Wanderungen für Jedermann  ausgeschrieben, könn-
te von den Ortsgruppen ein Tanzcafe für alle angeboten werden. Ich kann mir vorstellen, dass ein solches Angebot für
Paare und Alleinstehende auf reges Interesse stoßen wird. 
Ein weiteres wichtiges Angebot an unsere älteren Mitglieder und an Nichtmitglieder könnte Gedächtnisschulung sein. Aus
medizinischer Sicht ist die Bedeutung des Gehirntrainings für den betroffenen Personenkreis unbestritten. 
Sie sehen, es gibt immer wieder neue Aufgaben und Angebote. Über Anregungen und weiterer neuer Ideen von Ihnen
würde ich mich sehr freuen. 
Zum Schluss wünsche ich uns allen einen schönen Wanderherbst 2005 und verbleibe

mit einem herzlichen Frisch Auf
Ihr

Dr. med. Hans-Ulrich Rauchfuß
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Das Archäologische Landesmuseum Baden-Württemberg
veranstaltet im Auftrag des Landes Baden-Württemberg
mit Unterstützung des Ministeriums für Wissenschaft, For-
schung und Kunst Baden-Württemberg im Jahr 2005 eine
Große Landesausstellung mit dem Titel „Imperium Ro-
manum – Roms Provinzen an Neckar, Rhein und Donau“.
Die Schau wird vom 1. Oktober 2005 bis einschließlich 8.
Januar 2006 im Kunstgebäude in Stuttgart präsentiert
werden.

Die wissenschaftliche und organisatorische Betreuung liegt
in den Händen des Archäologischen Landesmuseums Ba-
den-Württemberg, das schon die vielbesuchten Landes-
ausstellungen „Die Alamannen“ (1997) und „Troia“ (2001) in
Stuttgart realisierte. Auf der knapp 2.500 m2 großen Aus-
stellungsfläche entsteht die erste Gesamtschau zur Rö-
merzeit in Baden-Württemberg mit einem besonderen Au-
genmerk auf die neuen Erkenntnisse der letzten 50 Jahre. 
Auf dem Gebiet unseres Bundeslandes lagen Teile der rö-
mischen Grenzprovinzen Obergermanien und Raetien mit
dem längsten Streckenabschnitt des über 500 km langen
vorderen Limes, der vor kurzem zum UNESCO-Weltkultur-
erbe ernannt wurde. In seinem Schutz entwickelte sich ei-
ne blühende Kultur mit einem zivilisatorischen Höhepunkt
innerhalb der ur- und frühgeschichtlichen Zeit. 
Sie wird repräsentiert durch hochrangige, teilweise für die
römische Welt einmalige Exponate aus zahlreichen Museen

aus dem In- und Ausland. Dabei werden neben den Zeug-
nissen der römischen Herrschaft Herkunft und Alltag der
Bewohner ebenso wie die damalige Umwelt und Natur wich-
tige Themenkomplexe bilden. 
Als Grenzregion des Imperium Romanum war das Leben
im römischen Südwestdeutschland stark vom Militär ge-
prägt. Die Armee war ein wichtiger Motor der Romanisie-
rung und ein bedeutender Wirtschaftsfaktor. Kastellbau-
ten entlang des Limes und Bewaffnung der römischen

Soldaten zeigen den hohen Organisationsgrad. Allerdings
war der Alltag der Soldaten weniger vom Kampf als von
Wachdiensten und Baueinsätzen gekennzeichnet. 
Die ausgeprägte Mobilität und ethnische Vielfalt der pro-
vinzialrömischen Bevölkerung lässt sich anhand der un-
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Große Landesausstellung 2005

Imperium Romanum 
Roms Provinzen an Neckar, Rhein und Donau
Von Dr. Susanne Schmidt, Archäologisches Landesmuseum Baden-Württemberg

Versilberter Parade-Gesichtshelm eines römischen Reiters,
gefunden in Gräfenhausen, Kreis Pforzheim, 2. Jh. n. Chr.
(links) 

Die keltische Pferdegöttin Epona, hier ein Relief mit abge-
schlagenen Köpfen aus Öhringen, Kreis Künzelsau, Ende
2./Anfang 3. Jh. n. Chr., wurde als Schutzgöttin der Reiter vor
allem vom römischen Militär verehrt. (rechts)
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terschiedlichsten Schrift-
zeugnisse auf Grabsteinen,
Altären und Militärdiplomen
besonders gut fassen. Die-
se zeigen uns das Bild ei-
ner überraschend multikul-
turellen Gesellschaft. So
sind in Baden-Württemberg
Personen aus allen Teilen
des Reichs repräsentiert, so
etwa aus Spanien, Britan-
nien, aber auch aus der Tür-
kei, Tunesien oder aus Is-
rael. Aber auch der Kaiser
selbst war in der Provinz
nicht nur in überlebensgro-

ßen Kaiserstatuen präsent,
von denen sich Reste in Dal-
kingen und Murrhardt erhal-
ten haben, sondern einige –

wie Domitian, Traian oder Caracalla, waren selber vor Ort,
um sich ein Bild von der Lage an den Reichsgrenzen zu
machen
Da nur wenige Schriftquellen Auskunft über die Römerzeit
in diesem Teil des Reiches geben, kommt den archäologi-

schen Funden eine besondere Bedeutung zu. Erst sie er-
möglichen es, Abläufe und Lebensumstände verstehen und
rekonstruieren zu können. 
Aus Baden-Württemberg liegen zahlreiche Inschriftenstei-
ne und auch Kleininschriften vor, die erstmals Einzelindi-
viduen namhaft machen. Denn ein wesentlicher Faktor der
römischen Zivilisation, der alle Lebensbereiche umfasste,
war die Schrift in ihrer unterschiedlichen Ausprägung. Sie
zeigt sich nicht nur in den bekannten Steininschriften, son-
dern auch im eingeritzten Alphabet auf einem Ziegel von
Wurmlingen, den Graffiti auf der Wand einer Wachstube
von Ladenburg oder einem Gerichtsprotokoll aus dem Jahr
186 n. Chr., nachzulesen auf dem berühmten Schreibtäfel-
chen von Rottweil. Dieses Protokoll beinhaltet darüber hi-
naus den ersten Nachweis darüber, dass Rottweil, das an-
tike „Arae Flaviae“, den Status eines „municipiums“ inne
hatte, d. h. Römisches Stadtrecht besaß. Neben „Mogon-
tiacum“ (Mainz) ist dies bisher in Obergermanien nur für
Rottweil belegt.
Zahlreiche neue Erkenntnisse verdanken wir den neueren
und gut dokumentierten Ausgrabungen. So gibt es spek-
takuläre Neufunde zu verzeichnen. Der römische Götter-
himmel war fast endlos – neben Jupiter und Juno wurden
in unserer Region zahllose römische und einheimisch-kel-
tische Gottheiten verehrt. Selbst der Schwarzwald hatte in
Gestalt der Diana Abnoba seine eigene Schutzgöttin. Aber
auch verschiedene orientalische Geheimreligionen spiel-
ten eine Rolle, wie der bei den Soldaten sehr beliebte Mith-
raskult. Mehrere erst jüngst entdeckte Anlagen des Mith-
raskultes so etwa bei Güglingen, Kr. Heilbronn, zeigen
eindrucksvoll die Bedeutung dieses Kultes in den Provin-
zen. Besonders bemerkenswert ist aber auch die erst jüngst
entdeckte „Göttergalerie“ von Rohrdorf mit ihren überle-
bensgroßen Skulpturen von Merkur bis Diana, die einzig-
artig nördlich der Alpen ist! Diese imposante Anlage, die
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Schwertgriff mit Adlerkopf
von einer bronzenen Kaiser-
statue aus dem Kastell Aalen

Eine opake (undurchsichtige) blaue Glasflasche fand man in
einem Grab in Sontheim/Brenz, Kreis Heidenheim, 2. Jh. n. Chr.

Bronzener Türbeschlag der Prunktüren von Ladenburg, Kreis
Heidelberg, 2. Jh. n. Chr. 
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vermutlich ein wohlhabender Römer in seinem Gutshof zu
seiner eigenen Erbauung hat errichten lassen, wird zum
erstenmal nach 1800 Jahren wieder zu sehen sein. 
Auch verbesserte naturwissenschaftliche Methoden brin-
gen weitere Erkenntnisse. So können Anthropologen an-
hand der Skelettreste Aufschluss über Alter, Geschlecht,
Lebensumstände und Todesursachen geben; pollenbota-
nische Analysen zeigen die Vielfalt der Pflanzen und ge-
ben damit Hinweise auf das Nahrungsangebot und das na-
türliche Umfeld und dessen Veränderungen im Laufe der
Zeit. Es zeigt sich, dass von einigen Vorstellungen Abstand
genommen werden muss, wie etwa der, dass der negative
Einfluss der Römer auf die Umwelt besonders groß war.
Die Ausstellung beleuchtet schwerpunktmäßig den Zeit-
raum von der Eroberung 15 v. Chr. bis zum Limesfall um
260 n. Chr. Die Blütezeit des Römischen Reiches in unse-
rem Gebiet war aber das 2. Jahrhundert n. Chr. Tausende
von römischen Gutshöfen bestimmten das Landschaftsbild
in Südwestdeutschland. Qualitätsvolle Wandmalereien,
Glasfenster, Fußboden-Heizungen, Wasserleitungen und
Badeanlagen zeugen vom hohen Wohnkomfort in ländli-
chen Villen. Nicht minder luxuriös war das Leben in den
Städten, die als Handels- und Verwaltungszentren mit ih-

ren repräsentativen öf-
fentlichen Bauwerken
eine wichtige Rolle
spielten. Viele Neufun-
de aus den römischen
Siedlungen Baden-
Württembergs werden
nach langer Restaurie-
rungszeit nun erstma-
lig gezeigt.
Daneben werden auch
die spätkeltische Epo-
che vor der Ankunft der
Römer und die spät-
antik-frühalamanni-
sche Phase mit ihren
Wechselwirkungen zur
römischen Welt the-
matisiert. 

Die spätantike Periode auch über die Landesgrenzen hi-
naus ist Thema einer gleichzeitigen Ausstellung des Badi-
schen Landesmuseums in Karlsruhe. Durch den gezielten
Einsatz von Medien, Rekonstruktionen und Inszenierungen
wird Besuchern jeden Alters eine reizvolle und lebensna-
he Schau geboten, die Wissensvermittlung und Erleb-
nischarakter verbindet. So wird fast in Original-Größe das
berühmte Limestor von Dalkingen zu sehen sein, welches
wohl zum Besuch des Kaisers Caracalla in der Provinz Rae-
tien errichtet worden war und bisher ohne Vergleich ist.
In die gesamte Ausstellung sind Filmsequenzen integriert,
so dass man Szenen erleben kann, wie sie sich in römi-
scher Zeit abgespielt haben können. Eine Szene zeigt et-
wa, wie Waren auf ein Schiff geladen werden. Luxusgüter
und Alltagswaren geben neben Inschriften von Händlern
ein anschauliches Bild vom regen Warenaustausch in der
Antike: Austernschalen von der Atlantikküste, Marmor aus
Griechenland, Bronzegefäße aus Italien, kostbare Glasge-
fäße aus Italien oder Weinamphoren aus Südfrankreich und
Spanien lassen sich in vielen römischen Siedlungen in Ba-
den-Württemberg belegen.

Zahlreiche Führungs- und Aktionsprogramme für Kinder
und Erwachsene werden für eine Vertiefung der Eindrücke
und eine Beziehung zum Ausstellungsthema sorgen. Da-
neben erscheint ein reich bebildertes Begleitbuch, in dem
zahlreiche namhafte Wissenschaftler und Wissenschaftle-
rinnen Beiträge verfasst haben.

Zur Stuttgarter Ausstellung „Imperium Romanum –
Roms Provinzen an Neckar, Rhein und Donau“ hat
das Archäologische Landesmuseum Baden-Würt-
temberg ein umfangreiches Begleitbuch herausge-
geben. Die vielen kurzen, gut lesbaren und infor-
mativen Texte zeigen die Römerzeit in unserem
Land im Spiegel der heutigen Forschung. 500 Jah-
re Forschungsgeschichte, das antike Baden-Würt-
temberg aus heutiger Sicht, die Besetzungsge-
schichte Südwestdeutschlands - keine Frage unserer
heutigen Zeitgenossen bleibt unbeantwortet. Sehr
interessant zu lesen ist auch, wie die Romanisie-
rung erfolgte und warum sie in Gallien erfolgreicher
war als in Germanien. Die Rekonstruktion der Um-
welt räumt mit einigen Lehrmeinungen über die
Ausbeutung der Natur durch die Römer auf. Das
üppig ausgestattete Buch präsentiert auch die wich-
tigsten Ergebnisse archäologischer Ausgrabungen
und Forschungen der letzten 50 Jahre (ca. 500 S.,
ca. 600 Farbabb., ISBN 3-80621945-1, Theiss Verlag,
kartonierte Museumsausgabe € 24,90, gebundene
Buchhandelsausgabe € 34,90, ab 30.4.2006 € 39,90). 
Mit der Spätantike am Oberrhein befasst sich das
Begleitbuch zur Karlsruher Ausstellung „Römer,
Christen, Alamannen“. Die Zeit nach dem Fall des
Limes von Mitte des 3. Jahrhunderts bis Ende des
5. Jahrhunderts erweist sich als dynamisch, unruhig
und wechselvoll. Die Aufsätze dieses Bands erklä-
ren die Spätantike in allen Facetten von der ala-
mannischen Besiedlung des rechtsrheinischen Hin-
terlands über die Christianisierung bis zu Kunst,
Handwerk und Alltag (340 S., ca. 340 Farbabb., ISBN
3-8062-1954-0, Theiss Verlag, kartonierte Muse-
umsausgabe € 24,90, gebundene Buchhandelsaus-
gabe € 29,90, ab 30.4.2006 € 39,90).

Bronzene Weinkanne mit figürlich
verziertem Henkel aus Waldkirch,
Kreis Emmendingen.

Spardosen aus Rottweil, 2. Jh. n. Chr.
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Im Juli 2005 wurde der obergermanisch-rätische Limes neu
in die Welterbeliste der UNESCO aufgenommen, als deut-
scher Teil des Grenzwalls des Römischen Imperiums. Zu-
sammen mit dem Hadrianswall in Großbritannien, der seit
1987 UNESCO-Kulturerbe ist, bildet er eine grenzüber-
schreitende Welterbestätte. Mit 550 Kilometern Länge ist
der Limes das längste Bodendenkmal Europas. In seinem
Verlauf in Baden-Württemberg, Bayern, Hessen und Rhein-
land-Pfalz sind zahlreiche Überreste des römischen Grenz-
walls erhalten. Die neue grenzüberschreitende Welterbe-
stätte heißt jetzt „Grenzen des Römischen Reiches“. Der
Limes markiert die römischen Grenzbefestigungen mit Kas-
tellen, Wachtürmen, Mauern und Palisaden, mit denen die
einstige Weltmacht ihr Reich gegen das freie Germanien
hin abgrenzte. Hier begegnete die hoch entwickelte Kul-
tur der römischen Antike dem kulturellen Entwicklungs-
land des „barbarischen“ Germanien. Der obergermanische
Limes beginnt bei Rheinbrohl, der rätische Limes im Ro-
tenbachtal bei Schwäbisch Gmünd. Er endet nahe Re-
gensburg, bei Hienheim an der Donau.
Sehenswerte Stätten aus der Römerzeit gibt es auch in un-
serem Vereinsgebiet. So befindet sich beispielsweise am
südlichen Ende eines rund 80 Kilometer langen, gerade
Abschnitts des obergermanischen Limes der „Archäologi-

sche Park Ostkastell“ in
Welzheim. Das Westtor
und ein Teil der Um-
mauerung des 1,6 ha gro-
ßen Kastells sind nach
Ausgrabungsbefunden re-
konstruiert worden. Im In-
neren der Anlage sind
Kopien römischer Stein-

denkmale aufgestellt. Tafeln geben u.a. über den Militär-
platz Welzheim Auskunft. Das Welzheimer Ostkastell ist als
Freilichtmuseum frei zugänglich. Es liegt am östlichen Stadt-
rand von Welzheim und ist gut ausgeschildert. Im Städti-
schen Museum in Welzheim sind Funde aus der Römerzeit
ausgestellt (Pfarrstraße 8, 73642 Welzheim, Tel. 07182/8008-15
od. 2660, Fax 07182/2223, www.museumwelzheim.de, Öffnungszei-
ten: So 14-17 Uhr, und nach Vereinbarung).

Das „Freilichtmuseum am rätischen Limes“ der Gemeinde
Rainau (in der Nähe von Aalen) zeigt anhand restaurierter
und gut ausgeschilderter Objekte nahezu alle am rätischen
Limes des 2./3. Jahrhunderts bekannten römischen Anla-
gen: Reste eines 2,1 ha großen Kohortenkastells, einen höl-
zernen Wachturm, die Limesmauer selbst und ein aufwen-

Zum Römerjahr 2005

Römerschätze in 
Baden-Württemberg
Ausflugstipps für Wanderfreunde
Von Dr. Eva Walter (Text) und Thomas Pfündel (Fotos)

Villa Rustica in Hechingen-Stein (ganz oben); Archäologi-
scher Park Ostkastell in Welzheim (Mitte und unten)
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dig gestaltetes Limestor, das direkt mit einem Feldzug des
Kaisers Caracalla (211-217 n. Chr.) gegen die Germanen in
Zusammenhang stehen dürfte. Am heutigen See sind die
Fundamente des ehemaligen Kastellbads und weiterer
Steingebäude erhalten; sie gehörten zu einem ausge-
dehnten Lagerdorf um das Kastell. Am Stausee Buch be-
ginnt ein insgesamt 11,5 langer archäologischer Rundwan-
derweg, der zu den Stationen im Mahdholz, Schwabsberg
und Dalkingen führt (Gemeinde Rainau, Schlossberg 12, 73492
Rainau-Schwabsberg, info@rainau.de, www.rainau.de).

Das Limesmuseum in Aalen ist ein bedeutender Ort zur
Vermittlung des Limes als UNESCO-Weltkulturerbe. Es ist
eine Zweigstelle des Archäologischen Landesmuseums und
das größte Römermuseum Deutschlands. Es befindet sich

auf dem Gelände des ehemals größten römischen Reiter-
kastells nördlich der Alpen. Im Museum wird die Geschichte
der Provinz Rätien und Obergermanien, sowie die Ge-
schichte rund um das militärische und zivile Leben am Li-
mes dargestellt. Ausgestellt sind unter anderem zahlrei-
che Funde von Grabungen auf dem Kastellgelände Aalen
und im Kastell Rainau-Buch.
Im Freigelände vor dem Museum befand sich das größte
römische Reiterkastell nördlich der Alpen. In einer mehr-
jährigen Grabungskampagne konnte das Stabsgebäude mit
dem gut erhaltenen Fahnenheiligtum freigelegt werden.
Ein beschilderter Rundweg erklärt diese Anlage. Das Li-
mesmuseum, die Ausgrabungen um das Stabsgebäude und
das nahegelegene Römische Parkmuseum bilden ein ein-
drucksvolles Informationszentrum der römischen Geschichte
in unserem Land (Sankt-Johann-Str. 5, 73430 Aalen, Tel
07361/961819, Fax 07361/ 961839, limesmuseum.aalen@t-on-
line.de, www.aalen.de, Öffnungszeiten: Di-So, Fei 10-12, 13-17 Uhr).

Eine der größten und am besten erhaltenen römischen
Gutsanlagen Süddeutschlands aus der Zeit Ende des ers-
ten bis Mitte des dritten Jahrhunderts n. Chr. wurde 1973

in Hechingen-Stein entdeckt. Das Hauptgebäude, eine sog.
Portikusvilla mit Eck-Risaliten, wurde in den Jahren 1978
bis 1981 vom Landesdenkmalamt Baden-Württemberg frei-
gelegt und teilweise rekonstruiert. Darin befindet sich das
Museum mit Originalfunden, Text- und Bildtafeln zur Ge-

Freilichtmuseum am rätischen Limes mit rekonstruiertem
Wachturm (ganz oben) und dem Limestor in Dalkingen
(oben); Limesmuseum in Aalen (unten).

Villa Rustica in Hechingen-Stein: Die mehrsitzige Latrine
bietet für uns heute einen ungewöhnlichen Anblick
(oben). Im Hauptgebäude wurde eine Küche rekonstru-
iert und eingerichtet (unten). 



schichte der Anlage, ein Lapidarium und rekonstruierte
Wohnräume auf zwei Geschossebenen (Ess- und Schlaf-
zimmer mit Küche). Ein Modell der Anlage sowie Dioramen
und eine Tonbildschau haben ihren Platz im Untergeschoss.
Im Außenbereich sind der Tempelbezirk mit rekonstruier-
tem Tempelchen zu sehen, ein Mühlengebäude mit Ge-
treidedarren, das Tor zur Anlage, eine Schmiede, eine re-

konstruierte Getreidemühle mit Backofen und eine Remi-
se mit Wagen und landwirtschaftlichen Geräten. Die Ge-
samtanlage mit einer Fläche von fünf bis sechs Hektar birgt
etwa zehn weitere, noch nicht ausgegrabene Gebäude
(72379 Hechingen-Stein, Eichwäldle, Tel. 07471/6400, Fax
07471/14805, info@villa-rustica.de, www.villa-rustica.de, Öff-
nungszeiten: April bis Okt. Di-So 10-17 Uhr). 

Auch in Wurmlingen bei Tuttlingen wurde ein römischer
Gutshof ausgegraben. Das Badegebäude, das zum Gutshof
gehörte, wurde mit einem Schutzbau überdacht und mit
Informationstafeln zur Geschichte der Anlage ausgestattet.
Es war Motiv einer Sonder-
briefmarke 2002 (siehe Heft
6/2002). Die kleine Anlage
besaß alle für ein sauna-
ähnliches Heißbad nötigen
Einrichtungen (Gemeindever-
waltung Wurmlingen, Rathaus,
78573 Wurmlingen, Tel. 07461
/9276-0, Fax 07461/9276-
30, buergermeisteramt@wurm-
lingen.de, www.wurmlingen.de,
Öffnungszeiten: Mai bis Sep-
tember So 14-16 Uhr und nach
Vereinbarung).
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Inspiration „Römerzeit“
Zusammengestellt nach Unterlagen von Renate Fischer

Ideen muss man haben! Die OG Mainhardt zeigte in den
letzten Jahren, wie man ein vor Ort gegebenes Thema, näm-
lich den römischen Limes, in die Aktivitäten einer Ortsgruppe
einbeziehen kann. Durch Mainhardt zog sich nicht nur die
römische Grenze; es gab dort auch ein Kohorten-Kastell,
in dem die erste berittene Kohorte der Asturer stationiert
war. Nur wenige hundert Meter entfernt stand ein Klein-
kastell zur Limesüberwachung. Kein Wunder, dass die Alb-
vereinler in Mainhardt sich von so viel römischer Geschichte
inspirieren ließen.
Den Anfang machte ein römischer Meilenstein. Die einem
alten römischen Meilenstein nachempfundene kleine Säu-
le wurde anlässlich des 100-jährigen Jubiläums der OG 1997
am Limes in Mainhardt in der Nähe des Friedhofs errich-
tet und, zusammen mit einer Sitzbank und zwei Rosenstö-
cken, der Gemeinde geschenkt.  
Auf Anregung des Fremdenverkehrsvereins Mainhardt und
mit Förderung durch den Naturpark Schwäbisch-Fränki-
scher Wald wurde im Jahr 2002 ein 15 km langer „Limes-
lehrpfad Mainhardter Wald“ eröffnet. Er kam unter Mitwir-
kung des Albvereins und der Gemeinden Mainhardt,
Großerlach und Pfedelbach zustande. Er verläuft entlang
des Hauptwanderwegs 6 des Schwäbischen Albvereins. Ins-
gesamt 12 Schautafeln informieren entlang des Wegs über
die römische Vergangenheit. Besonders empfehlenswert
sind die rund fünf Kilometer von Mainhardt bis Grab, da
hier Vielfältiges zu sehen ist: nicht nur der Streckenverlauf
mit Wall und Graben, sondern auch Wachturmfundamen-
te. Auf dem Heidenbuckel bei Großerlach-Grab befindet
sich ein rekonstruierter Wachtposten.
2003 wurde am Limesweg in Mainhardt ein Biotop als Aus-

gleichsmaßnahme für ein Baugebiet angelegt. Die Albver-
einsjugend Mainhardt übernahm dafür die Patenschaft. Sie
sorgte für die Erstbepflanzung mit 200 Sträuchern und acht
Bäumen, legte Lesesteinhäufen an, Wildbienenstationen
und ein Igelhaus. Außerdem hat die Albvereinsjugend die
jährliche Mähaktion übernommen. 
All dies führte dazu, dass im vergangenen Jahr das Rö-
mermuseum in Mainhardt neu geordnet und umgestaltet
wurde. Es bietet eine interessante Übersicht über die Zeit
der römischen Besatzung von 150 bis 260 n. Chr. in Main-
hardt (im ehemaligen Jagdschloss, Hauptstr. 3, 74535 Mainhardt Öff-
nungszeiten nur nach telefonischer Vereinbarung, Gemeinde Main-
hardt, Tel. 07903/9150-0).
Wanderungen entlang des Limes werden von der OG im-
mer wieder, aber nicht regelmäßig, angeboten. Im Römer-
jahr 2005 machte bzw. macht die Albvereinsjugend eine
Themenwanderung „Die spinnen, die Römer“ (zum Römer-
turm nach Grab) und eine Busausfahrt ins Limesmuseum
Aalen.

Erinnerungen an das römische Erbe: der römische Meilen-
stein der OG in Mainhardt

Sogar ein römisches Speisezimmer mit Speisesofas wurde
in Hechingen-Stein eingerichtet (oben). Männer speisten
im Liegen; Damen durften auf Stühlen sitzen. Das Muse-
um bietet einen anschaulichen Blick in die Römerzeit.
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Kulturhistorisches Ausflugsziel in Ulm

50 Jahre Museum der Brotkultur 
Von Dr. Christa Probst

Getreide und Brot haben das Leben der Menschen in um-
fassender Weise geprägt, ihre Arbeit, ihr Wohlbefinden,
aber auch ihr Leid. Ackerbautreibenden Völkern gilt Brot
als heilig. Grabbeigaben aus der Hochkultur Ägyptens -
wie in der Sammlung des Museums der Brotkultur vor-
handen - verdeutlichen die Verehrung, die Getreide und
Brot entgegengebracht wurde. In den Riten der jüdischen
wie der christlichen Religionen, in Bräuchen, Sagen und
Legenden spielt es eine bedeutende Rolle. In dem Be-
wusstsein, dass die Geschichte des Brotes ein „elementa-
rer Teil der Menschheitsgeschichte“ ist, sammelten der Ul-
mer Unternehmer Dr. h.c. Willy Eiselen und sein Sohn Dr.
Dr. h.c. Hermann Eiselen seit 1952 alles zum Thema „Brot“.
Im Jahre 1955 entstand im Ulm das erste Brotmuseum welt-
weit als Deutsches Brotmuseum. Im Jahr 2002 wurde es um-
benannt in Museum der Brotkultur, um seiner Daueraus-
stellung und Sammlung gerecht zu werden. Denn es ist kein
Brot- oder Bäckereimuseum, wie der frühere Titel sugge-
rierte, sondern es zeigt das Brot umfassend in seinem his-
torischen, kunst- und kulturgeschichtlichen, handwerkli-
chen, sozialpolitischen und technikgeschichtlichen Bezug. 
1991 übernahm die bereits seit 1978 bestehende private
Vater und Sohn Eiselen-Stiftung die Trägerschaft des Mu-
seums. Neben dem Unterhalt des Museums der Brotkul-

tur als dem Hauptzweck der Stiftung widmet
sich die Stiftung der Forschungsförderung.
Rund ein Drittel der Erträge fließt in wissen-
schaftliche Projekte, die auf die Linderung
des Hungers in der Welt gerichtet sind.
Heute umfasst die Sammlung des Museums
16.000 Stücke aus den verschiedensten Kul-
turen und vielen Teilen der Welt. 850 Expo-
nate sind dauerhaft auf 1150 Quadratmetern
auf drei Stockwerken des Ulmer Salzstadels
ausgestellt. Dokumentiert werden die Be-
deutung und Geschichte des Getreides, die
Technikgeschichte des Mahlens und Backens,
der Einfluss der Zünfte auf das Bäcker- und
Müllerhandwerk sowie die Beziehung zwi-
schen Brot und Glaubensvorstellungen in ver-
schiedenen Kulturen. Die Dokumentation des
Mangels an Brot (Hunger) in verschiedenen
Menschheitsepochen und deren künstleri-
sche Wiedergabe werden ebenso in der Dau-
erausstellung gezeigt.
Die historische Backstube aus der Zeit um
1900 im Erdgeschoss ist ein Blickfang für die
Besucher. Zwischen Teigkneter, Teigteiler und
Gärregal steht ein Dampfbackofen. Hier, wird
von vielen Besuchern vermutet, wurde bes-
seres und gesünderes Brot gebacken als heu-
te angeboten wird. Der nostalgische Blick in

die Zeit, als Kleinbetriebe das Bild der Bäckerei geprägt
haben, verführt den heutigen Betrachter zu glauben, dass
damals das Brot einfach besser war. 
Im ersten Stockwerk werden die Schritte vom Korn zum
Brot erzählt: Getreideanbau, Mühlengeschichte, Zuberei-
ten des Brotteigs, Backen und Verkauf. Die Bedeutung der
Zünfte für die Bäckerei runden das Bild ab. Im zweiten
Stockwerk widmet sich das Museum dem Verhältnis vom
Menschen zu seinem Grundnahrungsmittel Brot. Im reli-
giösen und kulturellen Bereich ist Brot mehr als nur ein
„Kohlenhydratlieferant“, es wird zum Lebensmittel. Auch
dem Mangel an Brot, d. h. dem Hunger, ist ein Teil der Dau-
erausstellung gewidmet, denn auch wenn wir heute genü-
gend Brot und eine vielfältige Ernährung in der westlichen
Welt haben, ist der Hunger als Geißel der Menschheit noch
nicht überwunden.
Die Kunstsammlung des Museums ist die größte Überra-
schung für die Besucher. Es spannt sich ein Bogen the-
menbezogener Malerei und Plastiken vom Mittelalter  über
Werke von Georg Flegel, Pieter Brueghel d. J., Job Berck-
heyde, Sebastian Stoskopff und Frans Francken bis hin zu
Werken herausragender Künstler des 20. Jahrhunderts wie
Ernst Barlach, Max Beckmann, Salvador Dalí, George Grosz,
Käthe Kollwitz, Pablo Picasso, Marc Chagall und Man Ray.

Von Job A. Berckheyde stammt das Gemälde
„Der Bäcker ruft“, 1681. Sammlung Museum
der Brotkultur
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Im Erdgeschoss stehen rund 200 Quadratmeter für Son-
derausstellungen zur Verfügung, von denen jedes Jahr drei
durchgeführt werden. Die wechselnden Ausstellungen un-
terstreichen die Vielfalt, die im Thema steckt: Zeitgenös-
sische Künstler setzen sich in verschiedenen Medien von
der Fotographie bis zur Plastik, vom Gemälde bis zur Raum-
Installation mit dem Thema „Brot“ auseinander. Volks-
kundliche Ausstellungen beleuchten Aspekte wie die Bre-
zel als Sonderform der Gebildbrote oder den Zusammen-
hang von Backen und Brauen. Auch kulturhistorische The-
men gehören zum Programm, wie zum Beispiel die Ge-
schichte der Hostie und die Bedeutung des Brotes in der
christlichen Religion.
Mehr als 1.000.000 Besucher konnte das Museum in den
letzten 50 Jahren verzeichnen. Besucherbetreuung wird im
Museum der Brotkultur groß geschrieben. Jährlich finden
mehr als 650 Gruppenführungen statt. Fremdsprachige Füh-
rungen in Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch und
Russisch können gebucht werden. Für Kinder und Schüler
werden handlungsorientierte Führungen, auf Vorwissen und
Alter abgestimmte Themenführungen, angeboten. Backak-
tionen für Erwachsene und Kinder werden regelmäßig zu
Ostern und zu Weihnachten angeboten. Im Jubiläumsjahr
gibt es verschiedene Sonderausstellungen der künstleri-
schen Auseinandersetzung mit dem Thema „Brot“.
Museum der Brotkultur, Salzstadelgasse 10, 89073 Ulm, Tel.
0731/69955, Fax 0731/6021161, www.museum-brotkultur.de, Öff-
nungszeiten: Do-Di 10-17 Uhr, Mi 10-20.30 Uhr

Ein flämischer Maler illustrierte drastisch das The-
ma „Arm und Reich oder Krieg und Frieden“, um
1600. Sammlung Museum der Brotkultur (oben).

Historische Backstube im Erdgeschoss des 
Museums der Brotkultur, um 1900 (unten).
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„Sag deinem Hauptmann: Vor ihro Kaiserliche Majestät hab`
ich, wie immer, schuldigen Respekt. Er aber, sag`s ihm, er
kann mich im Arsche lecken!“ Bei diesem Zitat handelt es
sich um die wohl berühmteste Verwünschung der Weltge-
schichte. Ausgestoßen im Jahr 1516 in Krautheim an der Jagst
in höchster Wut durch einen echten Haudegen von altem
Schrot und Korn, dem legendären Ritter mit der eisernen
Hand, Götz von Berlichingen. Spätestens seit Goethe sein
(nicht ganz authentisches) Schauspiel über das Leben die-
ses letzten deutschen Raubritters geschrieben hat, samt je-
nem weltberühmt gewordenen Satz, ist der Götz unsterb-
lich geworden. Ausgerechnet wegen eines Schimpfwortes!
Wobei zu sagen ist, dass eine solch derbe Ausdrucksweise
zu den Zeiten des Götz – also im 16. Jahrhundert – durch-
aus üblich war. Denken wir nur an überlieferte Aussprüche
des Reformators Martin Luther, zu denen sich der fromme
Mann verstiegen hat und die ebenfalls alles andere als druck-
reif sind. Alltagssprache damals eben. Insofern war jener
Satz gar nicht so außergewöhnlich, wie das Goethe später
daraus gemacht hat.
Bemerkenswert war jedoch das höchst turbulente Leben
des schwäbisch-fränkischen Ritters. Geboren 1480 im zu En-
de gehenden Mittelalter in der Nähe von Jagsthausen, hat
der Götz schon in jungen Jahren das Kriegs-„Handwerk“ er-
lernt. In seinen von ihm diktierten Lebenserinnerungen, der
sogenannten Rossacher-Handschrift, beschreibt er, wie er
im Alter von 24 Jahren als Landsknecht in einem Scharmützel
vor Landshut durch eine Kanonenkugel die rechte Hand ver-
loren hat und welch unvorstellbare Qualen ihm diese Ver-
stümmelung bereitet hat. Als Krüppel wollte er jedoch nicht
enden und so hat er bei einem geschickten Handwerker ei-
ne eiserne Hand in Auftrag gegeben – ganz und gar nichts
einmaliges in jener durch kriegerische Auseinandersetzun-
gen geprägten Zeit. Die Arbeit ist so perfekt ausgefallen,
dass Götz von Berlichingen in die Lage versetzt war, dank
dieser eisernen Hand ein Schwert zu umfassen und weiter-
hin seine Kämpfe ausfechten zu können. Das ist es, was ihn
bei den Zeitgenossen so berühmt-berüchtigt gemacht hat.
Im Berlichingen-Schloss von Jagsthausen wird eine solche
eiserne Hand bis heute gezeigt.
Immer wieder war er in Fehden verstrickt oder hat sich als
Soldat in die Dienste anderer Herren begeben, um seinen
Lebensunterhalt im wahrsten Sinn des Wortes zu bestrei-
ten. Mehrfach ist er dabei in Reichsacht geraten, weil er nach
wie vor meinte, sich auf das althergebrachte Fehderecht ei-
nes Ritters berufen zu können, das freilich in jener Zeit end-
gültig abgeschafft worden war und niederadelige Edelleute
somit in eine ernste Existenzkrise geraten waren.
Im Bauernkrieg 1525 hat er sich zu allem Überfluss auf die
falsche Seite (die der Bauern) geschlagen. Auch wenn er spä-
ter behauptete, sie hätten ihn dazu gezwungen: Nach den
ersten Erfolgen der Bauern hatte er in Wahrheit bei diesen
seine Chance auf gewinnbringende Raubzüge gewittert. Nach
der Niederlage der Bauern ist er verhaftet und vor Gericht
gestellt worden. Nur der Tatsache seiner edlen Geburt ver-
dankte er sein Leben, währenddessen hunderte von Bau-

ern mit entsetzlichen Methoden zu Tode gequält wurden.
Götz von Berlichingen musste nach Verbüßung einer mehr-
monatigen Haft sogenannte Urfehde schwören und dabei
versprechen, seinen Wohnsitz, Burg Hornberg im Neckartal,
zeitlebens nicht mehr zu verlassen. Was ihn dennoch nicht
daran gehindert hat, weiterhin heftige Streitereien auszu-
fechten: jetzt eben auf dem Rechtsweg. Zum Beispiel den
jahrzehntelangen Streit vor dem Reichskammergericht mit
der Stadt Mosbach über die Nutzungsrechte an einem Wald.
Am Ende hat er sogar recht bekommen – auch wenn ihm
das nicht mehr viel genützt hat, denn das Gericht hat erst
nach dem Tod des Götz von Berlichingen das Urteil zu sei-
nen Gunsten gesprochen. Am 23. Juli 1563 ist er im Alter von
83 Jahren gestorben. Im Kloster Schöntal an der Jagst kann
man sein Grabmal noch heute sehen.
Lohnenswert ist ein Besuch auf Burg Hornberg hoch über
dem Neckartal, wo Götz die meiste Zeit seines Lebens ver-
bracht hat. Inmitten von Weinbergen, mit einem grandiosen
Blick über das Land. Und noch ein Tipp: Die schönste An-
sicht der Burg offenbart sich auf der Fähre, die bei Haß-
mersheim über den Neckar verkehrt.
Unser nächster Ausflug in die Landesgeschichte führt uns in einen Ort, in
dem der berühmteste Alchimist der Welt geboren wurde. Im 16. Jahrhun-
dert ist er bei einem seiner Experimente vom Teufel geholt worden, Goethe
hat ihn mit einem Schauspiel berühmt gemacht, das den Namen dieses his-
torisch verbürgten „Goldmachers“ trägt. Wenn Sie wissen, um wen es sich
handelt, dann schreiben Sie es bitte auf einer Postkarte an die Blätter des
Schwäbischen Albvereins, Waldburgstrasse 48, 70563 Stuttgart. Ein-
sendeschluss ist der 24. September 2005. Zu gewinnen gibt es Gunter Haugs
historischen Tatsachenroman „Der erste Kreuzritter – das abenteuerliche
Leben des Swigger von Gundelfingen“. Die Rätselfrage aus dem letzten Heft
hat Irmgard Stegmaier aus Fichtenau gewonnen.

Die Ruine von Burg Hornberg bei Neckarzimmern im Ne-
ckar-Odenwald-Kreis liegt auf einem steilen Sporn über
dem Neckartal.

Schauplatz Burg Hornberg
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„37 Jugend- und Familienaktionen in diesem Jahr, 15 Ju-
gendleiter und über 100 Jugend- und Familienmitglieder“ -
als dann die Anfrage von der Jugendgeschäftsstelle kam, ei-
nen Artikel über unsere Jugendarbeit zu schreiben, dach-
te ich nur: Selbstbeweihräucherung – nein danke! Aber zu
oft hörte ich bei Lehrgängen im letzten Jahr: „Es kommt
kein Nachwuchs, keine Eltern, wir kriegen keine Unter-
stützung…“. Natürlich gibt es keine goldenen Regeln, aber
vielleicht doch die eine oder andere Idee.
Die wichtigsten Voraussetzungen für eine gelungene Ju-
gendarbeit heißen Geduld, Optimismus und Unterstützung
durch die Ortsgruppe.
Jugendarbeit wächst langsam! Vor 15 Jahren begannen wir
mit wenigen Kindern und Aktionen. Auch bei uns fiel man-
ches aus, weil niemand kam oder es waren nur drei Kinder
zum Basteln da. Wichtig: nie eine Veranstaltung wegen zu
geringer Beteiligung ausfallen lassen! Macht man die Akti-
on, kommen die Kinder beim nächsten Mal wieder und brin-
gen dann vielleicht andere Kinder mit. Gerechtfertigt ist ei-
ne Absage nur, wenn der Aufwand zu hohe Kosten
verursachen würde. 
Vielfalt und Interesse an jedem einzelnen Kind sind wich-
tig! Beschränken Sie Ihre Aktionen nicht nur auf Wandern
oder Gruppenabende. Eine Abenteuerübernachtung im
Wald, eine Kanutour, eine Stadtführung oder Schlittschuh-
laufen sind etwas Besonderes. Naturschutz findet bei den
Kindern großen Anklang. Kröten über die Straße helfen,
Nistkästen und Igelhäuser bauen, ein Biotop anpflanzen.
Viele Kinder beginnen ihr Albvereinsleben bei uns mit der
Bachputzete. Jedes Jahr kommen neue Kinder dazu, die wir
dann auch zu unseren anderen Aktionen einladen. Es gibt
Kinder, die fast nur bei Naturschutzaktionen mitmachen,
aber das ist in Ordnung!
Was wünschen sich die Kinder? Seit zwei Jahren gibt es bei
uns eine Jugendversammlung, bei der die Kinder z. B.
Wunschzettel schreiben, die ins kommende Jahrespro-
gramm einfließen. Machen Sie Programm für unterschied-
liche Altersgruppen. Matschtag für die Kleinen, Wochen-
endfreizeiten für die Mittleren und für die Großen eine
Klettertour in den Bergen. Und einmal im Jahr gibt es bei
uns das Zeltlagerwochenende, an dem alle zwischen sechs
und 18 Jahren teilnehmen können und an dem alle gleich-
viel Spaß haben. Und wenn ein Thema kommt, das Sie sel-
ber nicht interessiert? Fragen Sie, wer im Verein Lust da-
zu hat. Nur wer selbst Spaß an der Sache hat, wird sie auch
den Kindern und Jugendlichen gegenüber richtig rüber-
bringen.
Suchen Sie sich Mitstreiter unter den Eltern, wenn sie ih-
re Kinder abholen! Viele haben interessante Hobbys, aus
denen man gemeinsam eine Aktion machen kann. 
Gehen Sie offen auf die Mitglieder der Ortsgruppe und an-
dere Menschen im Ort zu! Viele sind bereit, mit Kindern
und Jugendlichen etwas zu machen, wenn Sie sie direkt da-
rauf ansprechen. Ältere Jugendliche können kleine Aufga-

ben und dann immer mehr Verantwortung übernehmen.
Sicher bleiben ihnen nicht alle erhalten, aber wenn Sie auch
nur einen halten können, ist das ein Erfolg! Das gleiche gilt
auch für Eltern, Sie werden einen Teil wieder verlieren,
wenn die Kinder nicht mehr mitmachen. Es wird selten sein,
jahrelang ein festes Team zu haben, aber neue Leute brin-
gen auch neue Impulse. Unsere Arbeit lebt davon!
Jugend- und Familienarbeit ergänzen sich wunderbar. Wa-
rum nicht an einem der typischen Wanderfeiertage wie
Himmelfahrt mit der Jugendgruppe die Familien zu einer
Schnitzeljagd einladen? Die Kids legen die Spur und die El-
tern nehmen die Verfolgung auf. Warum nicht im Rahmen
der Familienarbeit mal eine Aktion nur für die Kids anbie-
ten? Bei Weihnachtsbäckerei, Basteln für den Muttertag
oder einer speziellen Kinderführung in einem Museum sind
bei uns schon Sechs-Jährige allein dabei. 
Alle diese Tipps bringen natürlich nichts ohne die volle Un-
terstützung ihrer Ortsgruppe. Das reicht von der anfäng-
lichen finanziellen Unterstützung, um aus den Startlöchern
zu kommen, über personelle Hilfe bei den ersten Aktionen
bis zur Unterstützung bei der Öffentlichkeitsarbeit. Doch
der Fortbestand des Schwäbischen Albvereins liegt in der
Jugend und den Familien. Der Gedanke allein müsste ei-
gentlich schon reichen, um Unterstützung in der OG zu be-
kommen. 
Hilfe bekommen Sie natürlich auch jederzeit von der Ju-
gendgeschäftsstelle, die Ihnen toll mit Rat und Tat und auch
mit Material und Schulungen zur Seite steht (Schwäbische
Albvereinsjugend, Hospitalstr. 21 B, 70174 Stuttgart, Tel.
0711/22585-29, info@s-alb.org).
Wir sind zur Zeit ein Jugendleiterteam, das sich in den letz-
ten Jahren aus Eltern der Kinder und Jugendlichen über 16
Jahre entwickelt hat, wobei für uns wichtig ist, dass kein Ju-
gendleiter eine Gruppe allein leiten muss. Denn wer alles
allein schultern muss, gibt irgendwann auf, weil es zuviel
wird. Kleinere Durststrecken gab es immer wieder, aber
mit viel Optimismus machten wir weiter und die Geduld
macht sich bezahlt!

Wie funktioniert 
gute Jugendarbeit?
Von Heidi Müller, OG Mainhardt
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Am 15. Juli hat Ministerpräsident Oettinger in einer Auf-
taktveranstaltung in Stuttgart-Zuffenhausen seine Vorstel-
lungen vom Jugendbegleiter präsentiert. Das Konzept sieht
vor, im Zuge des Ausbaus der Ganztagsschulen zunehmend
Ehrenamtliche heranzuziehen - und zwar nicht nur Ju-
gendliche, sondern ganz ausdrücklich Erwachsene und Se-
nioren, um in den Nachmittagsstunden Angebote für Ju-
gendliche zu machen. Viele Fragen stehen im Raum: Wer
kann dies leisten? Wie sind die finanziellen, rechtlichen und
räumlichen Rahmenbedingungen? Was wird aus der Eh-

renamt, wie wir es kennen? Wie reagieren Verbände, wenn
Jugendliche nachmittags in der Ganztagesbetreuung sind,
statt ihre Freizeit wie bisher zu verbringen? Die Albver-
einsjugend lädt deshalb Interessierte am 27.10. 2005 auf
die Jugendgeschäftsstelle in Stuttgart zur Veranstaltung „Ko-
operation Jugendarbeit und Schule“ ein. 
Weitere Informationen erhalten Sie bei Dorothea Witek,
Tel. 0711/22585-29, dorothea.witek@s-alb.org.
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Das Motto des Bundeswettbewerbs Junges Wandern 2004
war „Abenteuer in Bewegung“. Vom 8.-10. Juli 2005 trafen
sich in Bad Homburg zahlreiche Gäste zum Abschlussfest
des Wettbewerbs. Das Highlight des Wochenendes war
die Auszeichnung der PreisträgerInnen. Unter tosendem
Applaus wurden allen PreisträgerInnen eine Urkunde und
Preisgelder, die von der Stiftung Wanderjugend gestellt
wurden, überreicht. In der Kategorie „Kinder- und Ju-
gendgruppe“ ging der erste Preis ans Zeltlager 1 der Schwä-
bischen Albvereinsjugend mit der Wanderaktion „Die Jagd
nach den Olympischen Ringen“. Die Jugendgruppe aus Main-

hardt erwanderte sich mit „Die Räuber vom Mainhardter
Wald“ den dritten Rang. Wir freuen uns mit den Preisträ-
gern! 
Ausführlichere Berichte zu den erfolgreichen Wettbe-
werbsbeiträgen der Schwäbischen Albvereinsjugend wer-
den in der STUFE und in der nächsten Ausgabe der Blätter
des Schwäbischen Albvereins veröffentlicht. Einen Bericht
zum Abschlussfest finden Sie auf unserer Internetseite
www.s-alb.org.

Bundeswettbewerb Junges Wandern –
Schwäbische Albvereinsjugend gleich zweimal
auf dem Treppchen!
Von Dorothea Witek, Bildungsreferentin

Ehrenamt soll in die Schulen
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„Historisch, heiter, herzlich“ – mit diesem Motto warb der
Herrenberger Oberbürgermeister Volker Gantner für sei-
ne Stadt und traf damit beim Schwäbischen Albverein am
Wochenende des 11. bis 12. Juni 2005 den richtigen Ton.
Wieder einmal verwandelten die Mitglieder des Schwä-
bischen Albvereins und ihre Gäste eine Fachwerkstadt in
eine große Bühne. Herrenberg war wie geschaffen für
farbenprächtiges Feiern mit Musik und Tanz. Die beiden
Festtage waren voll gefüllt mit Kulturprogramm und Stra-
ßenfest. Kein Wunder, dass mehr als 8.000 Besucher nach
Herrenberg geströmt waren.

Außer auf der zentralen Bühne des Marktplatzes zu Füßen
der Stiftskirche zeigten 22 Volkstanzgruppen, 15 Musik-
gruppen und zwei Gastgruppen auf zwei weiteren Bühnen
in der Altstadt ihre Darbietungen. Auch die Wanderungen
in die nähere Umgebung wurden gut besucht, vor allem die
Familienwanderung am Sonntagvormittag. Dort waren die
Wanderer mit einer Märchenerzählerin zur Rohrauer Sand-
mühle unterwegs. Zwischen 100 und 150 Teilnehmer wan-
derten auf jeder der sechs Routen.
In den Grußworten und Ansprachen auf der Hauptversamm-
lung am 12. Juni nahmen die Themen „Ehrenamt“,„Natur-
schutz“ und „sanfter Tourismus“ weiten Raum ein. Zahlrei-
che Redner, der Präsident des Deutschen Wanderverbands
Karl Schneider, der Vizepräsident des Schwarzwaldvereins
Martin Stübler, Jean Parment vom Vogesenclub und Jan Ha-

velka, Präsident der Europäischen Wandervereinigung,
brachten ihre Freude zum Ausdruck, dass das Wandern
nach wie vor eine beliebte Freizeitbeschäftigung sei und
derzeit sogar eine Renaissance erlebe. „Baden-Württem-
berg ist das Land der Vereine und des Ehrenamts. Nir-
gends sonst stellen so viele Menschen ihre Neigungen und
Fähigkeiten in den Dienst der Allgemeinheit“, sagte Staats-
sekretär Dieter Hillebrand, der das Grußwort für die Lan-
desregierung sprach. 

Im Rahmen der Hauptversammlung verlieh Albvereinsprä-
sident Dr. Rauchfuß Ministerpräsident a. D. Erwin Teufel
die goldene Ehrennadel für besondere Verdienste. Teufel
zollte den Wanderfreunden seinen Respekt für ihre Arbeit.
Er ging in seiner Ansprache auf die Globalisierung ein, der
wir nicht ausweichen können, der wir aber um so mehr die
heimische, regionale Kultur zur Seite stellen müssen. Er
sagte: „Heimatverbundenheit und Weltoffenheit sind kei-
ne Gegensätze, sondern bedingen einander. Heimat bedeu-
tet nicht Enge, sondern Tiefe.“ Den Albverein sieht er da-
bei als wertvollen Vermittler, als wesentliches Fundament
der Pflege und des Schutzes unserer Heimat in ganz umfas-
sendem Sinn. Dazu gehören für ihn auch die „Blätter des
Schwäbischen Albvereins“. Er zählte die Themen auf, die
hier ihren Platz gefunden haben, wie die Mundart- und Kul-
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Albvereinsfest 2005

Gelungenes Fest und gute
Werbung für die Stadt
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turpflege mit Volkstanz und Volksmusik, die Berichte über
heimische Geschichte und Erhaltung und Schutz von Land-
schaft, Natur und Umwelt. Mit diesen „Blättern“, die er ger-
ne lese und zu denen er nur gratulieren könne, erwerbe
sich der Albverein große Verdienste. 
Albvereinspräsident Dr. Rauchfuß ging in seiner Rede u.a.
auf das Naturschutz-Jahresmotto ein: „Bei uns ist es schön
– sorgen wir dafür, dass es so bleibt!“ Er sagte: „Mit diesem
Jahresthema wollen wir mit dazu beitragen, dass die Viel-
falt und charakteristische Besonderheit unserer Natur und
Landschaft erhalten, gepflegt und mit Vernunft und Be-
dacht weiter entwickelt wird. Wir wollen mithelfen, dass
diese schöne Landschaft als Lebensgrundlage des Men-
schen und als Voraussetzung für seine Erholung erhalten
bleibt. Wir jetzt lebenden Menschen sind für die nachfol-

genden Generationen Verwalter unserer Heimat. Wir ha-
ben die Aufgabe, unsere Heimat, als lebens- und liebens-
werte Landschaft an unsere Kinder und Enkel zu überge-
ben. Hierfür tragen wir große Verantwortung.“ 
Der Festzug nach der Hauptversammlung von der Stadt-
halle zum Marktplatz bot bei strahlendem Sonnenschein
ein farbenprächtiges Bild. Die Stadtrallye „Monte Castel-
lo“ stieß ebenso auf große Begeisterung wie das Waffel-
backen und die Klettsprungwand. Nicht nur dem Albver-
ein, auch der Stadt Herrenberg dürfte das Albvereinsfest
auch einige neue Freunde gebracht haben, ist es doch ge-
lungen, Herrenbergs einmaliges Stadtambiente optimal zu
präsentieren. Davon kündete auch die rege Beteiligung an
den Stadtführungen und am Glockenmuseum im Turm der
Stiftskirche.
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Zum Auftakt des Albvereinsfests unternahmen die Mitglieder
des Hauptausschusses und ihre Partner eine Wanderung in
das Naturschutzgebiet Buchgraben und hinauf zum Schloss-
berg. Nach der Besichtigung der Stiftskirche ging es die Stäf-
fele hinab zum Marktplatz. OB Gantner (Bild Mitte neben Alb-
vereinspräsident Dr. Rauchfuß) zeigte mit Stolz seine Stadt.

Bei der Hauptausschuss-Sitzung am Samstag, 11. Juni 2005,
wurde Präsident Dr. med. Hans-Ulrich Rauchfuß nach vier
Jahren erfolgreicher Vereinsarbeit wiedergewählt (oben
Mitte), ebenso Günther Hecht als Vizepräsident (links).
Vizepräsident Prof. Theo Müller stellte sich nach 32 Jahren
engagierter, ehrenamtlicher Arbeit im Schwäbischen Albver-
ein, davon 20 Jahre im Vorstand und zwölf Jahre als Vizeprä-
sident, nicht mehr zur Wahl. Als Nachfolger wurde der seithe-
rige Beisitzer im Vorstand, Landeskonservator Reinhard Wolf
gewählt (rechts). Für ihn wurde der Vorsitzende des Stuttgar-
ter Gaus, Rolf-Walther Schmid, neu in den Vorstand gewählt.

Zauberer Pedro faszinierte Klein und Groß mit seinen Luftbal-
lon-Tieren (oben). Etwas Besonderes ist der Wimpelständer
mit dem Rossberg-Turm (unten). Ein buntes Bild bot Herren-
bergs Altstadt am Sonntag Mittag: Den Festzug der Wimpel-
träger führte die Herrenberger Stadtkapelle an (links). Da-
nach wurde es recht eng auf dem Marktplatz. Die vereinsei-
genen Volkstanzgruppen begeisterten das Publikum.
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Im Namen des Schwäbischen
Albvereins möchte ich allen
danken, die zum Gelingen des
Albvereinsfests beigetragen ha-
ben, in der Ortsgruppe Herren-
berg, im Stuttgarter Gau, den
Volkstänzern, dem Gesamtver-
ein, der Stadt Herrenberg und
Oberbürgermeister Gantner, der

Gastfreundschaft ihrer Bürgerinnen und Bürger,
Sponsoren und allen anderen Personen, Institu-
tionen und Firmen, die uns unterstützt haben. Oh-
ne diese breite Beteiligung wäre ein Fest dieser
Größenordnung nicht zu bewältigen gewesen.

Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß, Präsident

Das Albvereinsfest 2005 haben unterstützt:
Volksbank Herrenberg-Rottenburg eG, Herrenberg;
Rohrauer Mineralbrunnen GmbH, Gärtringen-Roh-
rau; Kaupp + Diether GmbH Innenausbau, Küchen-
studio, Herrenberg; Schöll Offsetdruck, Herrenberg;
Metzgerei Schill, Herrenberg; EnBw Regional AG
,Herrenberg; Autohaus Schechinger Renault GmbH,
Herrenberg; R u S Autovermietung, Herrenberg; Au-
tohaus Hörrmann Citroen, Herrenberg; Däuble Rei-
sen GmbH, Deckenpfronn; AOK Böblingen-Sindel-
fingen; CEV Marktkauf, Herrenberg; Hochdorfer
Kronenbrauerei, Hochdorf; Hotel Hasen, Herren-
berg; Robert Bosch GmbH, Stuttgart; Getränke Holz,
Herrenberg; Wörner mein Metzger, Herrenberg; Ka-
rosserie Neuffer, Kuppingen; Autohaus Weeber
GmbH VW, Herrenberg; Kettner GmbH Heizung und
Sanitär, Herrenberg; Phönix Naturheilmittel, Bon-
dorf; Elektrohaus Brenner GmbH, Kuppingen; Bä-
ckerei Sehne, Ehningen; KFA Kanzlei Finanzierung
und Anlagenberatung, Herrenberg; Braitmaier
GmbH u. Co. KG, Garten- u. Landschaftsgestalter,
Herrenberg; Bäcker Baier, Herrenberg; Walter Knoll
AG & Co. KG Möbel, Herrenberg; Foto Wirth, Her-
renberg.

Auf dem traditionellen Begrüßungsabend in der Stadthalle
gaben verschiedene Ortsgruppen Einblick in die Bandbreite
der Vereinsaktivitäten. Die Zuschauer bejubelten u.a. die
Darbietung der Kindergruppe der Ortsgruppe Bonlanden
„Die Affen rasen durch den Wald.“

Beim Konzert der Volksmusikgruppen in der Alten Turnhalle
spielten u.a. Bärbels Schnäpperlesmusik auf mit ihren frechen
Liedern aus Hohenlohe. Insgesamt 15 Musikgruppen zeigten
ihr musikalisches Können mit jeweils zwei Stücken. Als aus-
ländische Gäste traten die „Gruppo Folk Colapesce“ aus Mes -
sina auf und die „Vendelgroep Draposmaaiter“ aus Belgien.

Der Präsident des Deutschen Wanderverbands, Karl Schnei-
der, begrüßte Ministerpräsident a. D. Erwin Teufel auf der
Hauptversammlung am Sonntag, mit ihm Albvereinspräsident
Dr. Rauchfuß (Mitte li.) und der Vizepräsident des Schwarz-
waldvereins Martin Stübler (Mitte re.).

Der scheidende Vizepräsident Prof. Dr. Theo Müller wurde
mit der Ehrenmitgliedschaft ausgezeichnet (2.v. re., neben
Vizepräsident Wolf). Goldene Ehrennadeln erhielten Minis-
terpräsident a. D. Erwin Teufel (Mitte, neben Dr. Rauchfuß)
und Heinz Krumm (2. v. li., zwischen Vizepräsident Hecht und
Ehrenpräsident Stoll).
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Position des Schwäbischen Albvereins

Nachmilitärische Nutzung des
Truppenübungsplatzes Münsingen
Die Naturschutzverbände haben sich in den vergangenen
Monaten im Hinblick auf die auslaufende militärische Nut-
zung des Truppenübungsplatzes Münsingen immer wieder
zu Wort gemeldet. Der Schwäbische Albverein unterstützt
voll inhaltlich die grundlegenden Stellungnahmen des Lan-
desnaturschutzverbandes und hat an diesen intensiv mit-
gearbeitet. Wichtig sind vor allem die Forderungen:
– alsbaldige Ausweisung des gesamten Truppenübungs-
platzes als Naturschutzgebiet „Münsinger Hart“; anderwei-
tige Nutzungen nur nach sorgfältigem Befreiungsverfahren;
– Schaffen eines Biosphärengebietes „Mittlere Alb“ (1) nach
internationalen Kriterien unter Einbeziehung wertvoller
Landschaftsteile umgebender Gemeinden;
– Schaffen eines Zweckverbandes (2) als Träger, bei dem
die Naturschutzverbände maßgeblich beteiligt sind.
Die im Auftrag des Regierungspräsidiums Tübingen erstellte
Studie zu einem naturschutzfachlichen Rahmenkonzept (3)
ist eine ausgezeichnete Grundlage für alle weiteren Über-
legungen zur Nutzung und Entwicklung des Truppen-
übungsplatzes und seiner Umgebung. Dieses Gutachten
muss beachtet werden.
Der Schwäbische Albverein als Heimat-, Naturschutz- und
Wanderverein will sich aktiv in den Entwicklungsprozess
der nachmilitärischen Nutzung des Truppenübungsplatzes
einbringen und bei der Bildung eines Biosphärengebietes
mithelfen. Etwa 2.500 Vereinsmitglieder wohnen in den Or-
ten um den Truppenübungsplatz, etwa 10.000 im Bereich
des vom Gutachter vorgeschlagenen Biosphärengebietes.
Die mittlere Schwäbische Alb ist bereits attraktives Ziel für
viele Wanderer und Ausflügler; die „Münsinger Hart“ wird
zum attraktiven Ziel werden. Folgende Vorstellungen ver-
bindet der Schwäbische Albverein mit dem Vorhaben: Im
Naturschutzgebiet „Münsinger Hart“, dem jetzigen Trup-
penübungsplatz, sollen folgende Ziele verfolgt werden:
– durchweg „stille Erholung“ mit möglichst geringer touris-
tischer Infrastruktur (Aussichtstürme, Rastplätze),
– Erhaltung der charakteristischen Landschaftsbilder durch
Nutzung und gezielte Pflege,
– Förderung der traditionellen Nutzungen, insbesondere
der Hüteschafhaltung,
Schaffen eines locker geknüpften Wanderwegenetzes mit
Anschlüssen an das Wegenetz außerhalb des Gebietes,
– Erhaltung einiger weniger vorhandener Türme – als ge-
eignet erscheinen vier – als Aussichtstürme, 
– Einbinden dieser Türme in das Wanderwegenetz,

– Aufbau eines Betreuungszentrums, von dem aus natur-
kundliche Führungen organisiert werden können,
– Aufbau eines Besucherlenkungssystems (4).
Das Biosphärengebiet „Mittlere Schwäbische Alb“ bedarf
nach Ansicht des Schwäbischen Albvereins keiner grund-
legenden Änderung der bereits bisher geltenden Schutz-
instrumente, jedoch einer Konzeption zur nachhaltigen
Fortentwicklung der Kulturlandschaft und ihrer charakte-
ristischen Elemente. Folgende Ziele sollten verfolgt werden:
– Erhaltung der Kulturlandschaft durch gezielte Förderung
der land- und forstwirtschaftlichen Nutzung,
– Verstärkung gezielter Pflegemaßnahmen zur Sicherung
heute nicht mehr wirtschaftlich nutzbarer Landschaftsele-
mente mit dem Ziel zukünftiger extensiver wirtschaftlicher
Nutzungen,
– Aufbau eines Vermarktungssystems für regionale Produkte,
– Verstärkung familienfreundlicher touristischer Infrastruktur
unter Beachtung landschaftstypischer Einpassung.
Eine Konzeption zur Umsetzung dieser Leitvorstellungen
muss vorrangig von den Gemeinden getragen und zusam-
men mit diesen entwickelt werden. Der Schwäbische Alb-
verein bringt sich dabei gerne ein, insbesondere im Hin-
blick auf sein bewährtes Wanderwegesystem und seine
Aktivitäten im Naturschutz.
Der Schwäbische Albverein erwartet, dass sich bei Verfol-
gung dieser Zielsetzungen eine dem Naturraum und der
Kulturlandschaft angemessene landschaftstypische Nut-
zung ergibt, die der einheimischen Bevölkerung nützt, den
Erholungsuchenden dient und den Naturschutzzielen ge-
recht wird. Durch ein ausgewogenes Konzept von Schutz-
maßnahmen und landschaftstypischer Entwicklung lässt
sich die einmalige Kulturlandschaft der Münsinger Hart
und der Schwäbischen Alb am besten für kommende Ge-
nerationen bewahren.
(1) Der Begriff „Biosphärengebiet“, „-park“ oder gar „-reservat“ ist weder
sprachlich glücklich noch volkstümlich, entspricht jedoch gesetzlicher Nor-
men. Der Schwäbische Albverein spricht sich dafür aus, dass neben den
formalen Bezeichnungen volkstümliche Namen wie „Münsinger Hart“
oder „Wandergebiet Mittlere Alb“ benutzt werden.
(2) Die günstigste rechtliche Form eines Zweckverbandes bedarf ebenso
wie die Regelung der Eigentumsverhältnisse noch intensiver Diskussion.
(3) Prof. Dr. Ulrich Ammer, Dezember 2004
(4) Ein sehr stringentes (strenges) Besucherlenkungssystem mit einem
weitgehenden Verbot des Verlassens gekennzeichneter Wege wird schon
aufgrund der militärischen Altlasten unumgänglich sein.

Th. Pfündel



Am Sonntag, 5. Juni 2005, fand bei Burg Derneck nahe Hay-
ingen im Lautertal die Eröffnung der Expeditionstouren
entlang des Hauptwanderwegs 5 mit einem beeindrucken-
dem Fest statt, zum Abschluss des von Regionen Aktiv und
Plenum im Landkreis Reutlingen geförderten Projekts „Ex-

pedition Schwäbische Alb“.
An der Ausrichtung betei-
ligt waren die Ortsgruppen
Buttenhausen, Bichishau-
sen, Donnstetten, Gundel-
fingen, Hayingen, Metzin-
gen, Rietheim und Rech-
tenstein, sowie die Mitglie-
der der Projektgruppe Re-
gionen Aktiv.
Nach einem Ökumenischen

Gottesdienst gab es ab 10.30 Uhr geführte Wanderungen.
Am frühen Nachmittag war der offizielle Festakt mit rund
1000 Besuchern. Grußworte sprachen Albvereinspräsident
Dr. Rauchfuß, Ministerialdirektor Rainer Arnold vom Mi-
nisterium Ländlicher Raum, der Reutlinger Landrat Tho-
mas Reumann sowie Bürgermeister Wilhelm Robert Rieh-

le aus Hayingen. Danach
enthüllten diese vier ge-
meinsam die Expeditions-
tafel. Im Anschluss wurde
die Expeditionsbox vorge-
stellt. Sie enthält 11 Service-
broschüren zu unserer er-
wandernswerten Heimat am
Hauptwanderweg 5. Da das
Gebiet um Rechtenstein-
Obermarchtal außerhalb
des durch PLENUM und Re-
gionen aktiv förderfähigen
Bereichs des Landkreises
Reutlingen liegt, bat Gau-

vorsitzender Ganser mehrere Unternehmen der Region um
Unterstützung für eine Servicebroschüre (Anton Schlecker,
Ehingen, Sparkasse Ulm, Ehinger Volksbank eG., Zwiefalter
Klosterbräu oHG).
Der Festakt wurde mit Tänzen und Musik von der Volks-
tanzgruppe Weilersteußlingen umrahmt. Die Kindervolks-
tanzgruppe erhielt viel Beifall für ihre tänzerischen Darbie-
tungen, ebenso die Volkstanzgruppe Weilersteußlingen, die
erstmals den Schwedentanz zur Aufführung brachte. 

Auf der Festwiese wurden re-
gionale Produkte und hei-
mische Spezialitäten vorge-
stellt. Beim Handwerker-
markt konnte alte Hand-
werkskunst wie zum Beispiel
Schmieden, Schafschur,
Schnitzen, Bildhauerei und
Schuhmacherei bewundert
werden. Für Kinder war ein
Erlebnisparcour eingerichtet.

Günter Walter, Gauvorsitzender Ermsgau, der auch durch
das Programm führte, betonte: „Diese Expedition Schwä-
bische Alb hat Modellcharakter und ist eine hervorragen-
de Werbung für den Schwäbischen Albverein.“

Was bleibt, ist die Nachhaltigkeit, diese aufgewerteten
Hauptwanderwege HW1 und HW5 zusätzlich mit Sorgfalt
zu betreuen, einschließlich der ehrenamtlich aufgestellten
Wandertafeln. Dafür zeichnen die Gauwegmeister und We-
gewarte aus den drei Gauen, dem Ermsgau, dem Donau-
Bussen-Gau und dem Lichtensteingau verantwortlich. 
Die Broschüren in der Expeditionsbox enthalten eine Viel-
zahl von Wanderungen und Rezepte mit Zutaten von der
mittleren Schwäbischen Alb. Die Expeditionsboxen zu bei-
den Hauptwanderwegen HW1 und HW5 sind im Buchhan-
del und Touristik-Stellen erhältlich, sowie zum Sonderpreis
für Mitglieder des Schwäbischen Albvereins bei Bezug über
die Hauptgeschäftsstelle des Schwäbischen Albvereins.

Wandern, Erleben und Genießen für den Naturschutz
Hauptwanderweg 1
Expeditionen entlang des Hauptwanderwegs 1 im Kreis Reutlingen, de-
taillierte Wegbeschreibungen, Kartenausschnitte im Maßstab 1:25.000,
Serviceadressen, ein Wegweiser durch die Naturschutzgebiete in der Re-
gion, 5 Zusatztouren und eine 5-Tage-Tour; 7 Broschüren mit insg. 349
Seiten, zahlreiche Abbildungen und 1 Karte, in einer robusten Expediti-
onsbox aus Weißblech, 13 x 26 cm, ISBN 3-88627-267-2, Verlag Oer-
tel + Spörer, € 16,80, Preis für Mitglieder bei Bezug über die Hauptge-
schäftsstelle  € 12,60 

Hauptwanderweg 5
9 Expeditionen entlang des Hauptwanderweges 5, detaillierte Wegbe-
schreibungen, Kartenausschnitte im Maßstab 1:25.000, Serviceadres-
sen, 9 Expeditionstouren von Pfullingen bis Rechtenstein und eine 5-Ta-
ge-Expeditions-Tour, 11 Broschüren mit insg. ca. 480 Seiten, zahlreiche
Abbildungen und Kartenausschnitten, in einer robusten Expeditionsbox
aus Weißblech, 13 x 26 cm, ISBN 3-88627-290-7, Verlag Oertel + Spö-
rer, € 17,80, Preis für Mitglieder bei Bezug über die Hauptgeschäftsstel-
le € 13,40
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Expedition Schwäbische Alb 
Zusammengestellt aus Berichten der Gauvorsitzenden Günter Walter (Ermsgau) und
Rudolf Ganser (Donau-Bussen-Gau)

Volkstanzmusik Weilersteußlingen

Ministerialdirektor Arnold, Albver-
einspräsident Dr. Rauchfuß, Land-
rat Reumann aus Reutlingen und
Bürgermeister Riehle aus Hayin-
gen enthüllen die Tafel

Kindervolkstanzgruppe 
Weilersteußlingen

Ein frohgelaunter Albvereinspräsident Dr. Rauchfuß inmitten der
Volkstanzgruppe Weilersteußlingen



Der Aussichtspunkt Süh auf einer Anhöhe bei Wolfegg und 725 m
N.N. wurde von der OG Wolfegg anläßlich des 100-jährigen Ver-
einsjubiläums 2003 neu erstellt. Zwei Panoramatafeln, eine mit
Blickrichtung Alpen, die andere mit Blickrichtung Oberschwaben,
erschließen dem Betrachter die oberschwäbische Landschaft und
die Alpen und das Alpenvorland. Eine mehrfarbige geologische In-
formationstafel dient den Wanderer zur Orientierung über die
geoloschische Beschaffenheit der der oberschwäbischen Morä-
nenlandschaft. Wolfgang Schmid
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Ausblick – Überblick – UnserAusblick – Überblick – Unsere Pe Panoranoramatafelnamatafeln

Auf der Haube in Mannenberg bei Rudersberg im Welzheimer
Wald, 536 m N.N., wurde im Juni 2005 eine Orientierungstafel
errichtet. Die Haube ist als höchste Erhebung der Gemeinde
ein bei Ausflüglern und Wanderern beliebter Aussichtspunkt.
Sie liegt am Georg-Fahrbach-Weg. Joachim Ehmann
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beherbergen angepasste Arten. Dementsprechend ist die Verbrei-
tung der einzelnen Arten recht unterschiedlich. Hinzu kommt,
dass die Rückwanderung nach der letzten Eiszeit auch sehr indivi-
duell verlaufen ist. Zur Zeit dehnen Wärme liebende Arten ihren
Lebensraum in unser Faunengebiet hinein aus. Dagegen tun sich
Kühle bevorzugende Spezies, die sich in die Hochlagen unseres
Landes zurückgezogen haben, schwer. Gegenwärtig leben 66 Ar-
ten in Baden-Württemberg. Angefangen von der 3,5 mm kleinen
Ameisengrille bis zur 44 mm großen Wanstschrecke. Sechs Arten
sind nach der Artenschutzverordnung streng geschützt. Diese,
aber auch viele der anderen Arten, können nur durch Biotop-
schutz unserer Fauna erhalten bleiben. Wer sich näher mit diesen
interessanten Tieren beschäftigen will, dem sei die Monografie der
Landesanstalt für Umweltschutz „Die Heuschrecken Baden-Würt-
tembergs“ empfohlen. Bei einer sommerlichen Wanderung über
Wacholderheiden und Trockenwiesen ist der stimmungsvolle
Gesang der Heuschrecken nicht wegzudenken.

Heuschrecken – Musikanten der Wiesen
Mit den Beinen hören und mit den Flügeln sprechen, das ist echt
nach Heuschreckenart! Diese Art der Kommunikation ist ein
Novum in der Insektenwelt, sieht man einmal von den Zikaden ab,
die aber bei uns keine Rolle spielen. Denn erst bei höheren Tieren,
wie bei den Lurchen, Vögeln und Säugetieren, würde man die Fä-
higkeit erwarten, mit Lauten Stimmfühlung zu halten. Bei den Heu-
schrecken ist das das Ergebnis einer schon vor Jahrmillionen ein-
setzenden Entwicklung. Das haben Details an Fossilfunden erwie-
sen. Die Laute der einzelnen Arten sind so differenziert, dass da-
nach sogar eine Artbestimmung vorgenommen werden kann. Un-
sere Heuschreckenfauna unterteilt sich in zwei Hauptgruppen: in
die Langfühler- oder Laubheuschrecken und in die Kurzfühler-
oder Feldheuschrecken. Bei ersteren liegen die Hörorgane in der
Kniegegend, bei der zweiten Gruppe am ersten Hinterleibsring.
Die Lauterzeugung erfolgt aber bei beiden Gruppen meist mit den
Flügeln, die entweder selbst über eine Schrillleiste verfügen oder
über eine solche streichen. Daneben gibt es aber noch weitere
Methoden, wie Töne erzeugt werden können. Diese differenzier-
ten Lautäußerungen können Revier-, Lock- und Werbegesang aus-
drücken. Sommer und Herbst sind die Jahreszeiten der Heuschreck-
en oder Grashüpfer, wie sie volkstümlich genannt werden. Sie er-
scheinen recht spät im Jahr, da sie zuvor die ganze Entwicklungs-
kette vom Ei bis zum Vollinsekt durchlaufen müssen. Nur die Gril-
len überwintern als fast fertige Tiere und können darum bereits im
Frühling aktiv werden. Heuschrecken durcheilen eine so genannte
unvollkommene Metamorphose. Das heißt, dass aus dem Ei eine
dem Alttier schon sehr ähnliche Larve oder Nymphe schlüpft. Auf
ein Puppenstadium wird verzichtet. Allgemein wird vermutet, dass
die Heuschrecken reine Vegetarier sind. Das trifft aber nur auf die
Kurzfühlerschrecken zu. Manche Langfühlerschrecken nehmen
auch animalische Kost zu sich. Bis auf das Wasser werden alle Le-
bensräume von dieser Insektenfamilie besiedelt. Schwerpunkte bil-
den aber trockene Wiesen der verschiedensten Ausprägung. Aber
auch feuchte, kalte und extrem warme Biotope, sowie Waldränder

Die Laubholz-Säbelschrecke ist eine Langfühlerschrecke



nichts anderes als eine „sauce chaude“(= heiße Soße).
Bemerkenswert an letzter Wortbildung ist, dass das Schwäbische
die übliche französische Wortstellung umkehrt; denn im Deutschen
und im Schwäbischen steht im allgemeinen das Adjektiv vor dem
Hauptwort. Andrerseits folgt der hiesige Sprachgebrauch gerne dem
französischen Vorbild. Unseren norddeutschen Landsleuten ist es
ein Graus, wenn sie hören, dass der Butter bei uns halt männlich ist
– wie in Frankreich (le beurre); und genauso gehen dr Teller
(l`assiette), dr Bank  le banc), dr Zwiebel (le oignon), dr Sofa (le
sofa), dr Schurz (le rablier), dr Peterling (le persil), dr Zaia (le doigt).
Freilich passt dies nicht immer – dr Radio ist in Frankreich weiblich
(la radio). Wir jedoch können jedoch nach Italien verweisen, ein Ita-
liener, Guglielmo Marconi, hat schließlich den Radio erfunden, und in
Italien ist er männlich (il radio). 
Ganz konsequent sind wir jedoch nicht, daher Vorsicht: Der Andife
ist jenseits des Rheins weiblich (la endive), ebenso der Kommod (la
commode). Das Lieblingsspiel der Schwaben soll der Bi- nokel sein –
das Wort verrät gleich seine Herkunft aus dem Nachbarland, bino-
cle (eigentlich der Kneifer, aber wortwörtlich heißt es „zwei Augen“,
und das passt zum Meldebild des Binokels). Von den weiteren Spiel-
figuren hat sich nur der „Diss“ erhalten – der Siebener, der mit zehn
(= dix) gemeldet wird, wenn er zur Farbe des Trumpfes gehört.
Vom Gaigel konnte keine Herkunft ermittelt werden, möglicherwei-
se steckt das Französische „gai“ im Sinne von froh, unbekümmert im
Begriff.
Die nächste Folge über die französischen Wurzeln des Schwäbi-
schen lesen Sie in der nächsten Ausgabe der Albvereinsblätter.

Herbert Hummel
Französisches Schwäbisch (II)

Wie in der ersten Folge geschrieben – es bleibt dabei: die Schwaben
besitzen eine besondere Vorliebe für die französische Sprache, und
sie halten an dieser Neigung auch ziemlich fest. Dabei handelt es
sich um Worte französischer Herkunft, die es fast nur im Schwäbi-
schen gibt: Eine erste Auswahl: Ragall (racaille = Lumpenpack), plaira
(pleurer = weinen), Plafo (plafond = Zimmerdecke), duschur, mitun-
ter auch duschurle (toujours = dauernd), bräsant (pressant = drin-
gend), etepetete sein (être petit = kleinlich sein), Gu (goût =
Geschmack), Pansee (pensée = Stiefmütterchen), Buudel (bouteille
= Flasche), Schemisettle (chemisette = Mieder), bardu (partout =
überall), schenand (gêner = verlegen sein), im „ommodla“ steckt
„modelé“. Es gibt Zusammensetzungen mit deutschen Sprachele-
menten – Waschlavor (lavoire = Waschbecken), auf dem kiwiif sein
(Qui vive! Wer da!). Und was es mit dem Adjektiv graa (grand,
grande) auf sich hat, weiß jeder Landsmann; meistens wird es im
steigernden negativen, daher abwertenden Sinn gebracht – a graa
Fetz, a graa Lomperei! Wit, wit heißt es, wenn etwas schnell gesche-
hen soll (= vite), und tutswit (= tout suite), wenn es sofort sein soll.
Es gibt Begriffe, die hierzulande nicht so richtig verstanden wurden,
z. B. die Schaddamorella, die vielleicht nach château morelle (=
Schloss-Sauerkirsche oder nach ihrem Züchtungsort château du
Morelle (Schloss Morelle) gebildet wurde. Dazu gehört auch die
Renglotte, die ihren Namen von „reine Claude“ (der Königin Clau-
dia) erhielt, ferner ist die vielgerühmte schwäbische Schodosoße
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Wilhelm König, der Vater der neuen Mundartbewegung
in Württemberg, streitbarer Mundartschriftsteller, Vor-
sitzender der „Mundartgesellschaft Württemberg e.V.“
und Leiter des „Württembergischen Mundartarchives“
in Bad Schussenried, Lyriker und anderes mehr, konn-
te am 27. Juni 2005 hoch geehrt seinen 70. Geburtstag
feiern. Wilhelm König, der nach dem Abschluss einer
Schreinerlehre seine linke Hand verlor und sich einem
Selbstunterricht in Literatur und Geschichte unterzog,
hat nach einem Studium in der DDR von 1963 bis 1964
am Institut für Literatur „Johannes R. Becher“ in Leip-
zig zunächst mehrere Studienreisen nach Osteuropa
unternommen. Später arbeitete er auch als kaufmän-
nischer Angestellter und Verlagslektor.
Ab 1975 begann er mit der Organisation von öffentli-
chen Veranstaltungen in Baden-Württemberg, er hat
die ersten öffentlichen Leseabende als ständige Rei-
he geschaffen. Seit 1976 führt er regelmäßig die „Reut-
linger Mundartwochen“ durch. 1978 gründete er die
Mundartgesellschaft Württemberg e.V. Seit 1980 ist er
Herausgeber der Zeitschrift für Mundart „schwädds“.
Für seine Leistungen bekam er als erster den Ludwig
Uhland-Preis des Herzogs von Württemberg und 1995

das Bundesverdienstkreuz. Auch seine schriftstelleri-
schen Leistungen sind unbestritten. Er hat unter an-
derem bewiesen, dass Schwäbisch die Sprache subti-
ler Lyrik sein kann. Zahlreiche Bücher, Theaterstücke
und Hörspiele legen hiervon Zeugnis ab. 
Obwohl er sich gerne als König Wilhelm oder Mund-
artpapst titulieren lässt, haben es Kollegen mitunter
schwer mit ihm. Selbst der große Thaddäus Troll hat-
te unter seinem harschen, oft unbarmherzigen Urteil
zu leiden. Viele Künstler verließen seine Mundartge-
sellschaft wieder und gründeten 1997 den mund.art
e.V., der heute u.a. mit dem Sebastian-Blau-Preis von
sich reden macht.
Trotzdem kommt an Wilhelm König längst niemand
mehr vorbei. So erhielt er anlässlich seines Geburtsta-
ges die Verdienstmedaille der Stadt Reutlingen aus
den Händen der Oberbürgermeisterin Barbara Bosch,
die Silberne Kreismedaille des Landkreises Reutlingen
und den Silbernen Goisskopf seiner Heimatstadt Det-
tingen/Erms.  
Wir wünschen Wilhelm König das Beste zu seinem run-
den Geburtstag! Helmut Pfitzer

Buchungen für die Kleinkunstbühnen über
die Mundartgeschäftsstelle – Helmut Pfitzer

Tel 0711 22585-17  Fax -92  
E-mail: finanzen@schwaebischer-albverein.de

Fordern Sie dort auch das ausführliche Jahresprogramm
für unsere Mundartbühnen an. 

Alle Veranstaltungen finden sie auch im Internet: 
www.schwaebischer-albverein.de c Aktuelles c Kleinkunstbühnen

… auf den
Kleinkunst-

bühnen des 
Schwäbischen Albvereins

Wilhelm König zum 70. Geburtstag



Wanderkarten: TK 50: L 7520 oder F 523 oder F 524
oder TK 35 Blatt 19
Länge der Strecke: 14 km
Anstiege insgesamt: 560 m
Reine Gehzeit: 5 1/2  Stunden
Einkehrmöglichkeit: Eningen und Wanderheim Eninger
Weide
ÖPNV: Mit der Bahn bis Reutlingen oder Metzingen, mit
dem Bus bis Eningen
Anfahrt mit PKW, P: Von Reutlingen oder Metzingen nach
Eningen, P am Rangenbergle
Geeignet für: Gesamtstrecke für Senioren (bei ausrei-
chender Zeit) Teilstrecken für Kinder und Jugendliche
Nähe von WH und AT: WH Eninger Weide, AT auf der
Achalm

Die Wanderung bietet auf einer kurzen Strecke abwechs-
lungsreiche Landschaftsbilder, schöne Laubwälder und hei-
deartige, weite Hochflächen. Sie kann anhand der Karte
leicht abgekürzt werden; so kann auf die Achalm verzich-
tet werden oder man steigt vom Grillplatz Eninger Weide
direkt zum Gutenberg ab. Wer von Eningen Stadtmitte aus
wandert, kann zuerst Geißberg, Eninger Weide und Gu-
tenberg unter die Schuhe nehmen und auf die Achalm ver-
zichten oder er „macht“ nur Achalm, Eninger Weide und
Gutenberg. Allerdings werden mit jeder Abkürzung schöns-
te Landschaftsbilder versäumt. Weshalb man lieber zwei
Stunden früher aufstehen und mit der Wanderung begin-
nen sollte.

Achalm: Vom P am Fuße des Rangenbergles gehen wir
den Feldweg am Waldrand entlang. Am Fernsehumsetzer
stehen wir an einem Weidegatter und folgen dem „Enin-
ger Panoramaweg“. Jenseits der Zufahrtsstraße zum Aus-
siedlerhof geht’s an einem Rinnsal entlang abwärts. Noch
vor den ersten Häusern von Eningen gehen wir den ge-

teerten Feldweg nach rechts aufwärts. Nach einer Bank fol-
gen wir dem Wegweiser nach links und nach ca. 100 m ge-
hen wir auf ungeteertem Feldweg nach rechts. Der Weg
verliert sich, doch führen Pfadspuren zu einer Lücke in ei-
ner dichten Hecke. In der Weidelandschaft finden sich Sil-
berdisteln und wilder Majoran. Wir halten uns halbrechts
aufwärts und kommen zum Wanderweg, der links um den
Gipfelaufbau der Achalm herum führt. Von links unten
kommt schließlich ein Weg mit blauem Dreieck herauf,
dem wir bis zum Gipfel des Berges folgen. Von der einst
großen Reichsburg finden wir Mauerreste und den wieder
errichteten Bergfried. Vom Turm aus ist unsere ganze Wan-
derung zu überschauen. 

Der Weg mit blauem Dreieck führt uns dann  hinab nach
Eningen; dort gehen wir in Richtung Metzingen, biegen bald
in die Dürer- und sofort wieder in die Geißbergstraße ein.
Diese führt steil hinauf an den Fuß des Geißberges. Nach
dem Ortsendeschild zweigt nach rechts ein Fußweg mit
blauem Dreieck hinauf auf den Geißberg ab.Vom Geißberg
aus führt ein zweiter Anstieg auf die Hochfläche der Enin-
ger Weide, wobei wir die überwältigende Aussicht vom
namenlosen Bergvorsprung nördlich des TP 739 keinesfalls
verpassen dürfen. Wieder mit blauem Dreieck geht es ent-
lang der offenen Weidelandschaft der Eninger Weide zur
L 380, die wir vorsichtig überqueren. Vorbei an einer
Schranke und an einem aufgelassenen Steinbruch kommen
wir zu einem Feldweg, der von herrlichen alten Bäumen
gesäumt wird. Rechterhand beginnt das Freizeitgelände
Eninger Weide mit Feuerstellen und Spielgeräten. Dahin-
ter umzieht ein Gatter einen Wildpark, in dem gelegent-
lich Hirsche oder Wildschweine zu sehen sind. Der Weg
führt entlang des Gatters. An einer langgezogenen Rechts-
biegung jedoch gehen wir auf einem Erdpfad geradeaus und
kommen zum Hännersteigfelsen, der wieder ein maleri-
sches Landschaftsbild für uns bereit hält. Auf schmalem Pfad
geht’s dem Trauf entlang, unter einer Hochspannungslei-
tung hindurch. Schon nach 200 m öffnet sich uns ein ganz
anderes Landschaftsbild, diesmal nach Norden. Dem Gat-
ter entlang kommen wir zu einer Schranke und einer mehr-
fachen Wegspinne. Hier können wir um das Obere Spei-
cherbecken herum einen Abstecher zum Wanderheim
Eninger Weide machen. Zurück zur erwähnten Wegspin-
ne und weiter auf dem steilen Weg (das Hännersteigle =

St. Johanner Steigle) ab-
wärts. Auf der schmalen
Verebnung des Guten-
berges bleiben wir, bis
wir zu seiner Westspitze
gelangen. Auf einem Zick-
zack-Weg steigen wir
durch den Wald abwärts.
Am Waldrand sehen wir
den Aussiedlerhof, durch
den hindurch wir wieder
zum P gelangen. Niemand
wird widersprechen,
wenn diese Wanderung
zu den schönsten am Alb-
trauf gezählt wird.

Günther Stahl

Achalm und Eninger Weide

Maßstab 1:35.000
~ 2,9 cm in der Karte entspricht

1 km in der Natur
Ausschnitt aus: 

Wanderkarte 1:35.000  Schwäbi-
scher Albverein

Reutlingen / Bad Urach Blatt 19
Landesvermessungsamt

Baden-Württemberg 2004
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Nicht nur ein Naturdenkmal, auch ein Kleinod war die Wun-
derfichte unter dem Lemberg, dem höchsten Berg der
Schwäbischen Alb. Unzählige Wanderer haben sie bewun-
dert, die einmalige, die wunderbare. Sie wurde um das Jahr
1790 gepflanzt, oder entstand sie ohne Mithilfe des Men-
schen? Sechs Wipfel ragten in den Himmel, ca. 35 m hoch.
Stolz stand sie da mit ihren fünf Armen, die in etwa drei
Metern aus dem Stamm wuchsen. Vor Jahren schon wur-
de sie vom Sturm  und Schneedruck zersaust und musste
einen der fünf äußeren Stämme abgeben. Trotzdem war
sie noch einmalig, ja der Stolz der ganzen Region. Über die
Entstehung der Wunderfichte wurde in den mehr als 200
Jahren viel gerätselt. Eine vielleicht glaubwürdige Sage hat
sich über die Jahre gehalten. Ein Schäfer hätte aus Lan-
geweile und zum Zeitvertreib sechs gebündelte Pflänzchen
gepflanzt. Wie auch immer, die Wunderfichte ließ sich lan-
ge bewundern. Jetzt steht der Wanderer mit traurigem
Blick vor den Überresten. Dem Sturm am Dienstag, dem

30. Juni, konnte sie nicht
mehr standhalten. Was
von der Einmaligkeit üb-
rig blieb sind noch zwei
Fichten auf morschem
Hauptstamm. Die Ge-
meinde Gosheim und die
ganze Region hat ein
Stück Heimat verloren. So
wie sie der Sturm brach,
darf sie an der Wurzel des
Stammes liegen. Die Wun-
derfichte, Anziehungs-
punkt vieler Wanderer
über zwei Jahrhunderte,
wird kein Fraß der Flam-
men werden. Manfred
Weber, OG Gosheim

NaturNaturdenkmal denkmal WWunderfichte zunderfichte zererstörstörtt

Landauf landab, überall gibt es mittlerweile Sonnwendfei-
ern. Eine Sonnwendfeier der etwas anderen Art feiert man
seit dem Jahr 1950 auf dem Jusi in Kohlberg. Am Trauf
des Berges, mit einem wundervollen Blick ins Tal, wird der
Holzstoß aufgerichtet. Hierfür wird nur Holz, welches aus
dem Wald als Totholz geborgen wird, verwendet. Ur-
sprünglich reichte die Menge, welche aus dem angren-
zenden Wald geholt werden konnte, aus, um ein schönes
Sonnwendfeuer aufzubauen. Seitdem eine Grillstelle mit
Schutzhütte auf der Hochebene des Jusi errichtet wurde,
ist der angrenzende Wald aber in der näheren Umgebung
wie leergefegt. Deshalb heißt es schon seit etlichen Jah-
ren, das für die Sonnwendfeier benötigte Holz aus den am
Fuße des Jusi gelegenen umliegenden Wäldern zu be-
schaffen  und auf den „Berg“ zu bringen.
In enger Zusammenarbeit mit den Revierförstern wird ein
Flurstück ausgesucht, aus welchem man das für eine wirt-
schaftliche Nutzung uninteressante Holz herausholen darf.
In mehreren Arbeitsdiensten wird das Holz für den Trans-
port vorbereitet. Jedes Mal dabei ist der bange Blick zum
Himmel. Das Holz muss mit Anhänger und Traktor zum Ort
des Geschehens gebracht werden. Dies ist allerdings nur
möglich, wenn der Boden halbwegs trocken ist, so dass
man den steilen und engen Fahrweg auf den Jusi überhaupt

benutzen kann. Kurz vor
dem Termin trifft sich
dann eine Gruppe, um den
Holzstoß zu errichten. Zu-
erst wird ein Loch gegra-
ben, in welches der zen-
trale Baum gestellt wird.
Drumherum werden dann
die anderen Stämme
kunstvoll aufgestellt, bis
der Holzstoß weithin
sichtbar in den Himmel
ragt. Traditionell am Frei-
tag vor der Sonnwende
wird der Holzstoß dann

bei Einbruch der Dunkelheit entzündet. Durch die expo-
nierte Lage weithin sichtbar, kann bei guter Fernsicht das
Kohlberger Sonnwendfeuer bis zum Schurwald oder zu den
Staufferbergen beobachtet werden. Für alle Freunde einer
solchen traditionellen Veranstaltung, weitab vom Rummel
der großen kommerziellen Sonnwendfeiern, eine wunder-
bare Gelegenhei, dieses Ereignis zusammen mit Gleichge-
sinnten zu erleben. 
Herwart Stribel, OG Kohlberg/Kappishäusern

Am Sonntag, den 2. Oktober, findet am „Wanderweg der
Deutschen Einheit“ bzw. am Thüringer „Rennsteig“ ein gro-
ßer Wandertag statt. Veranstalter sind die Stadt Oberhof,
die Mittagssendung des ersten Programms „ARD-Buffet“,
der Deutsche Wanderverband, die Thüringer Gebirgs- und
Wandervereine sowie verschiedene Partner aus der Regi-

on. Bis zu 5.000 Naturfans können an dieser Sternwan-
derung in und um die Stadt Oberhof im Thüringer Wald
teilnehmen. Nach der Wanderung auf einer von fünf ver-
schieden schwierigen Strecken treffen sich alle Teilnehmer
am Nachmittag im Kurpark von Oberhof. Dort gibt es ne-
ben Speisen und Getränken ein buntes Bühnenprogramm

24

FORFORUMUM

WWanderung zum anderung zum TTag der Deutschen Einheitag der Deutschen Einheit

Gehen wir doch einmal hinaus in den Wald! Das Rauschen
der Baumkronen, das fröhliche Gluckern eines Waldba-
ches, das würzige Aroma von Nadelbäumen, der Anblick
eines knorrig gewachsenen Wetterbaumes schenken uns
Momente der Freude und des Glücks. In vielfältiger Weise
tragen Wälder zu unserem Wohlbefinden und unserer Ge-
sundheit bei. Darauf möchte eine neue Broschüre der Stif-
tung Wald in Not aufmerksam machen und Anregungen ge-
ben, wie sie die heilsamen Kräfte des Waldes nutzen können.

Neben Tipps für entspannte „Wohlfühlmomente“ im Wald,
finden sich in der Broschüre eine kleine Auswahl von Wild-
pflanzenportraits. Sie sollten dazu verleiten, die heilsame
Wirkung heimischer Kräuter, Beerensträucher und „Apo-
thekenbäume“ selbst auszuprobieren und zu nutzen. Die
Broschüre erhalten Sie gegen Beilegung des Portos von
0,85 € in Briefmarken bei der Geschäftsstelle der Stiftung
Wald in Not, Godesberger Allee 142-148, 53175 Bonn,
stiftung@wald-in-not.de, www.wald-in-not.de

WWald tut wohl!ald tut wohl!

Sonnwendfeier auf dem JusiSonnwendfeier auf dem Jusi
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Über 200 000 Besucher strömen alljährlich an der Fas-
nacht nach Basel, um ein Fest zu erleben, das mit seiner
Eigenart einen ganz besonderen Akzent setzt und die mo-
derne Schweizer Großstadt am Rheinknie für drei Tage re-
gelrecht verzaubert. „Morgenstreich“, „Clique“, „Sujet“,
„Laterne“ oder „Tambour“ sind nur einige Begriffe, die
wichtige Bestandteile dieses großartigen Ereignisses be-
nennen. Vom 5. November 2005 bis 8. März 2006 ist im
Museum „Narrenschopf“ Bad Dürrheim eine große Son-
derausstellung zur Basler Fasnacht zu sehen. Die Aus-

stellung möchte die Besucher mit Geschichte und Gegen-
wart der Basler Fasnacht bekannt machen. Sie möchte da-
zu animieren, sich etwas genauer mit einem beeindru-
ckenden Stück Kultur der Schweizer Nachbarinnen und
Nachbarn zu befassen, das eine ganze Stadt verzaubert
und für die Baslerinnen und Basler einen wichtigen ein-
gliedernden Faktor, ein wesentliches identitätsstiftendes
Moment das ganze Jahr über darstellt. Museum Narren-
schopf, Bad Dürrheim, Öffnungszeiten: Di–Sa 14–17 Uhr
Fei 10–17 Uhr.

Basler FBasler Fasnacht im Museum „Narrasnacht im Museum „Narrenschopf“ Bad Dürrheimenschopf“ Bad Dürrheim

Am 18. September gibt es im Schwäbischen Wald, nord-
östlich von Stuttgart gelegen, eine Menge zu tun und zu
sehen. An diesem Tag zeigt der Schwäbische Wald, was al-
les in ihm steckt und gibt mit 60 Veranstaltungen Besu-
chern die Möglichkeit, dieses schöne Fleckchen Erde zu
entdecken. Bereits zum fünften Mal lädt die Fremdenver-
kehrsgemeinschaft Schwäbischer Wald ein zu diesem High-
light im Veranstaltungskalender der 14 Mitgliedskommu-
nen Alfdorf, Althütte, Aspach, Großerlach, Gschwend,
Kaisersbach, Mainhardt, Murrhardt, Oppenweiler, Ru-
dersberg, Spiegelberg, Sulzbach, Weissach im Tal und Welz-
heim. Sie und die Förster, der Naturpark Schwäbisch Frän-
kischer Wald, örtliche Vereine, Direktvermarkter und Firmen
haben mit Engagement und guten Ideen attraktive Veran-
staltungen für Groß und Klein, Alt und Jung unter dem Mot-
to „Natürlich bewegen“ zusammengestellt.
Für viele Aktivitäten kann am „Tag des Schwäbischen Wal-
des“ das Auto getrost zu Hause bleiben. Über die S-Bahn
3 von Stuttgart nach Backnang und Murrhardt oder die S-
Bahn 2 nach Schorndorf, von wo aus der Waldbus den gan-
zen Tag, zum Teil mit Fahrradbeförderung, über Welzheim,
Alfdorf, Kaisersbach, Althütte und Rudersberg seine Run-
den dreht, können viele Veranstaltungsorte mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln erreicht werden. Und als Bonbon sind
die im Programmheft aufgeführten Bus-Linien am 18. Sep-
tember kostenlos nutzbar. 
Dem Motto gemäß stehen am „Tag des Schwäbischen Wal-
des“ eine Vielzahl geführter Wanderungen auf geruhsamen
und abenteuerlichen Wegen auf dem Programm, ebenso

geführte Rad- und Mountainbike-Touren. Kundige Führer
bieten dabei reichlich Kostproben eindrucksvoller Natur-
erlebnisse. Auch Nordic-Walking-Rundgänge mit nützlichen
Erklärungen zur Technik und Ernährung fehlen nicht. Ein
Programmheft mit genauen Informationen zu den 60 Ver-
anstaltungen gibt es bei allen Infostellen der Städte und
Gemeinden im Rems-Murr-Kreis, im Landratsamt in Waib-
lingen, im Internet (www.schwaebischerwald.com, www.na-
turpark-sfw.de )oder gegen Erstattung der Portogebühren
bei der Fremdenverkehrsgemeinschaft Schwäbischer Wald,
Postfach 1412, 71328 Waiblingen, Tel. 07151/501-376.

„T„Tag des Schwäbischen ag des Schwäbischen WWaldes“ unter dem Motto „Natürlich bealdes“ unter dem Motto „Natürlich bewegen“wegen“

Tipps zum Wandern und für Radtouren
(auch unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade) rund um unsere Wanderheime bietet der Schwäbische Albverein im Internet an. 

Schauen Sie mal rein: www.schwaebischer-albverein.de
(Rubrik „Freizeit & Wandern“ c „Aussichtstürme & Wanderheime“ c einzelnen Turm oder ein Wanderheim wählen)

Unter der Adresse www.schwaebischer-albverein.de/service/reisetipps
finden Sie an die Schriftleitung eingeschickte Reiseberichte von Ortsgruppen. Dieser Service des Schwäbischen Alb-
vereins ist für Wandergruppen gedacht, die außerhalb der heimatlichen Region Reisen und Wanderungen planen.

Hier finden Sie Anregungen und Kontaktadressen. Die Reiseberichte werden in einer Datenbank erfasst und
sind über eine Suchmaschine zugänglich.

mit Musik und Prominenten aus Sport und Politik. Außer-
dem unterhalten die Protagonisten aus dem Fernsehma-
gazin „ARD-Buffet“ die Zuschauer mit den bekannten Ser-
viceelementen der Sendung. Die Moderatoren Bernadette
Schoog und Bernd Schröder führen durch diese Show. Die
Fernsehköche Jacqueline Amirfallah und Rainer Strobel
werden thüringische Spezialitäten zubereiten und Fern-
seharzt Aart C. Gisolf sowie die TV-Floristin Marlen Dürr-
schnabel warten mit ihren Tipps auf. Für die richtige Stim-
mung sorgt außerdem Stargast Gotthilf Fischer. Die
Startgebühr beträgt 8 Euro pro Person. Sie schließt neben

der geführten Wanderung einen Rucksack mit Überra-
schungen und das anschließende Bühnenprogramm ein.
Wegen der auf 5.000 Teilnehmer begrenzten Teilnehmer-
zahl ist eine Anmeldung erforderlich. Weitere Informatio-
nen über die genaue Streckenführung, den Ablauf sowie
die Anmeldung erhalten Sie per Telefon unter den kosten-
losen Nummern 0800-8483746436 (Thüringer Tourismus
GmbH) oder 0800-6237463 (Stadt Oberhof) oder im In-
ternet unter www.thueringen-tourismus.de, www.ober-
hof.de oder www.ard-buffet.de
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Sitzungen
Hauptausschuss, 11. Juni 2005, 
Hotel Hasen, Herrenberg
Bericht des Präsidenten
Kapfenburg: Dr. Rauchfuß bedankt sich herzlich bei den
Aktiven des ehemaligen Wanderheimes und bittet den
stv. Gauvorsitzenden H. Haas, diesen Dank weiterzuge-
ben. Eine geeignete Alternative bot sich bislang nicht.
Rauher Stein: Im Wanderheim fand eine Brandschau statt;
nötige Maßnahmen belaufen sich derzeit auf 90.000
Euro, weitere Investitionen sind nötig. Die Pächterin und
ihre Schwester sind rührig. Der Verein möchte das Heim
erhalten; wichtig hierfür ist eine gesteigerte Akzeptanz
auch im Verein. Der Präsident hat einen Arbeitskreis ein-
gesetzt, der bereits tagte.
Hauptgeschäftsstelle: Die Sachbearbeitung von Versi-
cherungen übernahm Frau Hees aus den Händen von H.
Pfitzer.
Mitgliederwerbung: Die OG Ulm und Bittelschieß haben
den größten absoluten bzw. relativen Zuwachs. 
Truppenübungsplatz Münsingen: Zusammen mit ande-
ren Naturschutzverbänden war ein Positionspapier er-
arbeitet worden. Nun steht eine Stellungnahme des Alb-
vereins an (siehe S.19). Wir sind die einzigen, die den
Wanderaspekt mit einbringen. Der  Ministerpräsident
stellt sich ein Biosphärengebiet vor. Der nächste Schritt
wäre die Schaffung einer zentralen Ansprechstelle in
Form eines Zweckverbandes oder einer Stiftung.

Bericht des Hauptjugendwarts
Heiko Herbst berichtet von weiteren Erkenntnissen der
Umfrageaktion unter den Jugendleitern. So befürwor-
ten viele ein Leitbild, doch die konkrete Gestaltung blieb
offen. Man einigte sich auf einen jährlichen Wechsel; das
jeweilige Leitbild soll Anstöße für die Arbeit in den Grup-
pen geben. 2006 steht unter dem Motto „Gemeinsam
unterwegs“. Ende August wird das zehnjährige Jubilä-
um des Umweltcamps auf der Weidacher Hütte gefeiert.
Auch sonst gab es Grund zur Freude: Naturschutzakti-
vitäten wurden ausgezeichnet; außerdem sind auch beim
Jungen Wandern auf Verbandsebene Erfolge zu ver-
zeichnen.

Jahresabrechnung 2004
Einbringung und Erörterung: Vizepräsident Hecht zeigt
sich über gestiegene Spendeneingänge und Anzeigen-
erlöse erfreut, weniger aber über die Beitragseinnah-
men, die unter dem Ansatz blieben; Sorgen bereiten zu-
rückgehende Landeszuschüsse bei der Förderung des
Wanderwesens. Insgesamt jedoch kann er eine durch-
gehende Nähe zwischen tatsächlichen und angesetzten
Zahlen vermelden (siehe TAbelle S. 27/28).
Bericht der Rechnungsprüfer: Rechnungsprüfer, Hans-
Peter Wolf: Anhand der Zahlen ist deutlich zu erkennen,
dass das Volumen des Schwäbischen Albvereins durch-
aus mit einem mittelständischen Unternehmen zu ver-
gleichen ist. Dazu trägt auch jedes einzelne Mitglied bei.
Nach Prüfung konnte eine ordnungsgemäße Buchhal-
tung festgestellt werden. 
Feststellung/Annahme der Jahresrechnung: Der Präsi-
dent bedankt sich recht herzlich bei den Rechnungs-
prüfern für die verantwortungsvolle Arbeit und stellt den
Antrag auf Feststellung/Annahme der Jahresrechnung
2004. Der Antrag wird angenommen. 
Entlastung des Vorstands: Herr Emmert stellt den An-
trag, der Empfehlung der Rechnungsprüfer zu entspre-
chen und den Vorstand zu entlasten. Die Entlastung wird
bei Enthaltung der Mitglieder des Vorstandes ohne Ge-
genstimme erteilt.

Haushaltsplan 2005
Herr Hecht informiert: Im März hat ein Gespräch mit der
Oberfinanzdirektion stattgefunden. Das Ergebnis ist ei-
ne Vereinbarung: Der Haushaltsplan wird in einen Ver-

waltungs- und einen Vermögenshaushalt aufgeteilt. Die-
ser Vereinbarung wird einstimmig zugestimmt.
Herr Hecht erläutert den Planansatz 2005 (siehe Tabelle
S.27/28). Der Haushaltsplan 2005 wird einstimmig an-
genommen.

Vorstandswahlen
Ehrenpräsident Peter Stoll übernimmt auf Vorschlag von
Präsident Dr. Rauchfuß und Zustimmung des Haupt-
ausschusses die Wahlleitung, zusammen mit den Herren
Emmert, Abler und Pfitzer. 
Wahl des Präsidenten: Herr Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß
kandidiert wieder. Weitere Kandidaten finden sich nicht.
In geheimer Wahl wird Dr. Rauchfuß weitere vier Jahre
zum Präsidenten des Schwäbischen Albvereins gewählt.
Dr. Rauchfuß nimmt die Wahl an und bedankt sich für
das Vertrauen.
Wahl der Vizepräsidenten: Als Vizepräsidenten werden
Herr Günther Hecht und Herr Reinhard Wolf vorge-
schlagen. Weitere Kandidaturen ergeben sich nicht. Der
seitherige Vizepräsident Prof. Dr. Theo Müller stellt sich
nicht mehr zur Verfügung. Die Kandidaten stellen sich
dem Gremium kurz vor. Beide Kandidaten werden in ge-
heimer Abstimmung gewählt; Günther Hecht und Rein-
hard Wolf nehmen die Wahl an und bedanken sich für
das Vertrauen.
Wahl der Beisitzer: Von den fünf Beisitzern im Vorstand
werden vier vom Hauptausschuss gewählt. Der Haupt-
jugendwart Heiko Herbst wird von der Jugendvertre-
terversammlung bestimmt. Vom Präsidium wird Rolf Wal-
ther Schmid neu als Beisitzer vorgeschlagen. Weitere
Kandidaten sind die bisherigen Beisitzer Annimarie
Hirschbach, Dieter Stark und Manfred Stingel. Weitere
Kandidaten stellen sich nicht zur Verfügung.
Ein Antrag auf geheime Wahl findet keine Befürwortung.
Somit erfolgen diese Wahlen offen. Alle Kandidaten wer-
den gewählt. Annimarie Hirschbach, Dieter Stark, Man-
fred Stingel, Rolf Walther Schmid nehmen die Wahl an
und sichern dem Verein ihr Engagement zu.

Ehrungen
Dem Antrag auf Ehrenmitgliedschaft für den ausschei-
denden Vizepräsidenten, Herrn Prof. Dr. Theo Müller,
stimmt der Hauptausschuss in schriftlichem Verfahren
zu. Die erbrachte jahrelange Leistung für den Schwäbi-
schen Albverein, insgesamt 32 Jahre, als Schriftleiter,
Hauptfachwart Bücher und Vizepräsident soll gewürdigt
werden. 

Anträge
Zwei Ortsgruppen haben den Wunsch geäußert, in ei-
nen anderen Gau zu wechseln. Die jeweiligen Gauvor-
sitzenden wurden um ihre Meinung gefragt. Bei dem
Wechsel handelt es sich um keine Unzufriedenheit, son-
dern um Gegebenheiten der Kreisgebiete. Für eine Neu-
regelung ist der Hauptausschuss zuständig. Der Haupt-
ausschuss stimmte dem Wechsel zu: OG Altheim/Alb,
bisher Donau-Brenz Gau, gehört nun zum Donau-Blau-
Gau, ebenso OG Westerheim, bisher Filsgau.  
Die OG Altheim beantragt, dass die Gaueinteilung neu
überdacht werden sollte. Der Präsident gibt zu verste-
hen, dass dies nicht zentral zu steuern ist. Stattdessen
kommen betroffene OGn auf den Hauptausschuss zu,
der dann im Einzelfall entscheiden kann. Dieses Vorge-
hen wird befürwortet.

Hauptversammlung der Folgejahre
26.-28. Mai 2006 in Öhringen; 15.-17. Juni 2007 in
Weinstadt. Für das Jahr 2008 hat der Tübinger Gau sein
Interesse bekundet, in Tübingen das Albvereinsfest ab-
zuhalten. Weitere Bewerbungen für Folgejahre können
eingereicht werden.

Erwin Abler M.A., Hauptgeschäftsführer



Einnahmen – I. Verwaltungshaushalt

Einnahmen – II. Vermögenshaushalt

Ausgaben – I. Verwaltungshaushalt
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Planansatz 2004 Jahresrechnung 2004 Planansatz 2005
1. Mitgliedsbeiträge/Finanzen

Mitgliedsbeiträge 1.800.000,00 1.752.882,50 1.700.000,00
Spenden/Vermächtnisse 15.000,00 46.723,10 40.000,00
Zinseinnahmen 15.000,00 6.241,77 10.000,00

2. Verwaltung/allgemeine Verbandsaufgaben
Anzeigen-Erlöse AV-Blatt 80.000,00 102.952,10 90.000,00
AV-Haus 4.500,00 4.262,41 s.Vermögenshaush. 
Erlöse Mitgliederwesen 3.000,00 3.659,08 3.000,00
Sonstige Einnahmen 4.000,00 1.523,70 2.000,00
Erlöse Hauptversammlung 6.000,00 9.783,80 9.000,00
Zuschüsse allgemein 30.000,00 25.000,00 25.000,00
Zuschüsse Gaue und sonstige 7.000,00 13.586,77 14.000,00
Werbung, Anzeigen u.ä. 12.000,00 12.540,93 12.000,00
Spenden Fahrbach-Stiftung 2.000,00 2.000,00 2.000,00
Internet -  560,00 700,00
3. Verlag und Vertrieb 114.000,00 109.479,91 108.000,00
4. Wandern/Wegbetreuung 172.200,00 148.972,03 148.300,00
5. Wanderheime/Türme 589.957,40 769.659,17 siehe Vermögenshaushalt 
6. Naturschutz 76.500,00 75.030,98 77.500,00
7. Jugendarbeit 20.000,00 28.345,50 28.000,00
8. Familienarbeit 500,00 165,84 500,00
9. Kultur 72.000,00 103.683,27 106.000,00

10. Heimat- und Wanderakademie 25.500,00 25.704,50 30.000,00
Summe: 3.049.157,40 3.242.757,36 2.406.000,00

Planansatz 2004 Jahresrechnung 2004 Planansatz 2005

1. Gebäudeerhaltung 321.000,00

Wanderheime/Türme 

2. AV-Haus 4.500,00

3. Staatszuschüsse WH/Türme 80.000,00

Erlöse/Spenden WH/Türme 225.000,00
Summe: 3.049.157,40 3.242.757,36 3.036.500,00

Planansatz 2004 Jahresrechnung 2004 Planansatz 2005
1. Mitgliedsbeiträge/Finanzen
Tilgungen 50.000,00 37.500,03 siehe II. 
Bankzinsen 10.000,00 24.135,54 Vermögenshaushalt 
2. Verwaltung/allgemeine Verbandsaufgaben
Albvereinsblätter 370.000,00 368.809,31 370.000,00
AV-Haus 20.000,00 40.355,11 siehe Vermögenshaushalt 
Mitgliederwesen/EDV-Aufrüstung 31.000,00 8.660,24 30.000,00
Allgemeine Ausgaben 3.600,00 3.303,34 3.500,00
Vereinsgaben/erm.Übernachtungen 150.000,00 142.276,45 148.000,00
Ehrungen 30.000,00 20.935,44 20.000,00
Personalkosten Verwaltung 370.000,00 358.223,56 280.000,00
Personalkosten Bücherei 2.600,00 2.265,84 2.600,00
EDV/Bürokosten/Rechtsberatung 80.000,00 88.865,76 100.000,00
Sitzungen/Tagungen 90.000,00 141.020,71 140.000,00
Öffentlichkeitsarbeit/Vorträge 20.000,00 23.863,85 20.000,00
Beiträge an Vereine/Verbände 80.000,00 83.909,52 81.000,00
Versicherungen/Steuern 70.000,00 69.736,57 70.000,00
Werbung 20.000,00 10.632,47 10.000,00
Fond des Präsidenten 5.000,00 404,30 5.000,00
Internet -  8.706,98 9.500,00
Zuschuss Ortsgruppen -  5.000,00 5.000,00
3. Verlag und Vertrieb 209.000,00 196.735,80 202.000,00
4. Wandern/Wegbetreuung 143.500,00 152.004,70 144.400,00
5. Wanderheime/Türme 579.957,40 754.604,34 siehe Vermögenshaushalt 
6. Naturschutz 280.500,00 217.077,75 284.000,00
7. Jugendarbeit 178.000,00 182.318,25 185.000,00
8. Familienarbeit 15.000,00 13.327,34 15.000,00
9. Kultur 186.000,00 244.237,03 228.000,00

10. Heimat- und Waderakademie 55.000,00 43.847,13 53.000,00
Summe: 3.049.157,40 3.242.757,36 2.406.000,00

Jahresrechnung 2004 – Haushalt 2005  (alle Angaben in Euro)



ger Organe des Vereins (§ 6). Das „Präsidium“ (§ 7), frü-
her „Vorstand“, besteht aus dem Präsidenten und zwei
Vizepräsidenten. Der „erweiterte Vorstand“ (§ 8) wird
nun „Gesamtvorstand“ genannt. Die „Mitgliederver-
sammlung“ (§ 10) wird zur „Hauptversammlung“. Auch
in § 13 (Hauptgeschäftsstelle) gibt es eine Änderung in
der Bezeichung: Aus „Hauptrechner“ ist „Schatzmeis-
ter“ geworden.

Weitere Änderungen:

„§ 6.3 
Die Ämter des Vereins werden ehrenamtlich oder aus-
nahmsweise gegen Aufwandsentschädigung versehen.
Der Gesamtvorstand kann durch Beschluss dem in ei-
nem Vereinsorgan tätigen Mitglied eine angemessene
Aufwandsentschädigung gewähren.
Die in § 12 und § 13 genannten Tätigkeiten werden ent-
geltlich erbracht.
Der Ersatz von Auslagen erfolgt in dem vom Gesamt-
vorstand bestimmten Umfang.

„§ 9 Hauptausschuss
9.2.9
Jedes Mitglied ist berechtigt, Anträge an den Haupt-
ausschuss zu richten. Dieser soll möglichst in seiner
nächsten Sitzung darüber beraten und in Angelegenhei-
ten, für die er zuständig ist, einen Beschluss fassen; an-
dernfalls sind die Anträge mit einer Stellungnahme des
Hauptausschusses an das zuständige Vereinsorgan wei-
ter zu leiten. Der Antragsteller erhält hierüber eine schrift-
liche Mitteilung.“ 

„§ 12 Schriftleitung
Der Schriftleiter wird vom Präsidium bestellt. 
Er besorgt die Vereinszeitschrift „Blätter des Schwäbi-
schen Albvereins“.“ 

„§ 13 Hauptgeschäftsstelle
13.1 
Der Verein unterhält eine Hauptgeschäftsstelle.
Bei Bedarf kann er weitere Geschäftsstellen einrichten. 
Die Mitarbeiter der Hauptgeschäftsstelle und der Ge-
schäftsstellen werden hauptamtlich angestellt. 
Der jährliche Haushaltsplan enthält einen Stellenplan.“

„§ 15 Ortsgruppen
15.9
Steuerrechtlich werden die Ortsgruppen eigenverant-
wortlich veranlagt.“

„§ 19 Ehrungen
19.3 
Die Ausschüsse der Gaue und Ortsgruppen können mit
vorheriger Zustimmung des Präsidenten langjährige und
verdiente Vorsitzende zum „Ehrenvorsitzenden“ der Orts-
gruppe (Ehrenvertrauensmann/Ehrenvertrauensfrau) oder
des Gaues (Ehrengauobmann/Ehrengauobfrau) ernen-
nen.“ 

Ausgaben – II. Verwaltungshaushalt

Änderungen in der Satzung
Die neue Satzung ist am 10. Juni 2005 in das Vereins-
register eingetragen worden und damit in Kraft getre-
ten. Sie kann bei der Hauptgeschäftsstelle angefordert
werden und ist im Internet auf den Albvereinsseiten in
der Rubrik „Service“ veröffentlicht (www. schwaebischer-
albverein.de). Es sind folgende Änderungen vorgenom-
men worden:
„§ 2 Zweck des Vereins
2.1 
– Der Verein fördert und pflegt das Wandern sowie da-
mit zusammenhängende sportliche Betätigungen,
– er fördert den Natur- und Umweltschutz, 
– er setzt sich für den Schutz und die Pflege der Land-
schaft und der Denkmale ein, 
– er fördert das Brauchtum und das Heimatbewusstsein
und damit verbundene kulturelle und künstlerische Be-
tätigungen,
– er pflegt die heimische Mundart, 
– er fördert die Umweltverträglichkeit naturnaher Erho-
lung,
– er widmet sich der Jugend- und Familienarbeit und al-
len mit diesen Zielen zusammenhängenden Bestrebungen.

2.1.1
Zur Verwirklichung des Vereinszweckes dienen insbe-
sondere folgende Maßnahmen:
– Durchführung von regionalen und überregionalen Wan-
derungen,
– Förderung der Gesundheit durch regelmäßige Wande-
rungen,
– Gründung und Förderung von Ski- und Radsportgruppen,
– Ausbildung von Wanderführern, von Fachwarten für
Naturschutz und für Wanderwege,
– Anlage und Pflege von Wanderwegen und Wander-
routen sowie Herausgabe von Wanderkarten und Wan-
derliteratur,
– Maßnahmen zum Schutz der Umwelt,
– Anlage und Pflege von Biotopen,
– Pflegemaßnahmen in Landschafts- und Naturschutz-
gebieten sowie Naturparks,
– Erhaltung und Dokumentation von Denkmalen,
– Schutz und Betreuung von Höhlen,
– Bau und Unterhaltung von Wanderstützpunkten und
Aussichtstürmen für die Allgemeinheit, 
– Veranstaltung und Durchführung von Freizeiten für Kin-
der, Jugendliche und Familien,
– Veranstaltungen als Träger der Freien Jugendhilfe,
– Organisation von Vorträgen sowie von kulturellen Ver-
anstaltungen,
– Förderung und Sammlung schriftstellerischer, wissen-
schaftlicher und künstlerischer Arbeiten, 
– Gründung, Unterstützung und Erhaltung von Volkstanz-,
Trachten-, Folklore-, Volksmusik-, Gesangs-, Heimat-
und Mundartgruppen, die das Brauchtum pflegen und
der Öffentlichkeit näher bringen,
– Partnerschaftspflege mit Vereinen, die vergleichbare
gemeinnützige Ziele im In- und Ausland verfolgen. 

§ 2.1.2
Die Einrichtungen und Maßnahmen sind der Allgemein-
heit zugänglich.“
Weitere Änderungen betreffen die Bezeichnungen eini-
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Planansatz 2004 Jahresrechnung 2004 Planansatz 2005

1. Tilgungen 30.000,00

Bankzinsen 22.000,00 

2. AV-Haus 35.000,00 

3. Ausgaben Wanderheime/Türme 543.500,00 

Summe: 3.049.157,40 3.242.757,36 3.036.500,00



16.10.: HWA: Die Klingen des Stuttgarter Ostens, Ur-
Natur – fast pur, 9 h Haltestelle „Stelle" der U15 in Stuttgart
21.10.: Mundart: Johann Martin Enderle, „s Ärgschte
send d Leut", Wannweil, Sitzungssaal des Rathauses;
Mundart: Sigrid Früh, „sagenhaft", Ostfildern-Ruit, Gast-
haus Rössle
21.-22.10.: Naturschutz: N 5, Motorsägen-Lehrgang,
Freitag 9 h in Ammerbuch-Entringen
21.-23.10.: Kultur: Junges Tanzen und TJ-Abschluss-Se-
minar, Haus der Volkskunst, Balingen-Frommern
22.10.: Wandertage: Wanderung auf der Freipirsch-
grenze, 13 h Albstadt-
Onstmettingen, Parkplatz beim Nägelehaus; HWA: Me-
teorologie, WH Nägelehaus, Raichberg
27.10.: Jugend: Kooperation Jugendarbeit und Schule
(ab 16 Jahre), Stuttgart
28.10.: Mundart: Duo Semsagrebsler „Komm, gang mr
weg!", Waldstetten, Bürgerhaus auf dem Kirchberg
28.10.-1.11.: Kultur: Musikantentreffen, Haus der Volks-
kunst, Balingen-Frommern
28.10.-5.11.: Jugend: Workcamp auf der Fuchsfarm (Ar-
beitseinsatz) ab 16 Jahre
29.10.: HWA: Burgen und Schlösser im Laucherttal, 10
h Bhf. Gammertingen
29.-30.10.: HWA: Wanderführerausbildung, Aufbau-
lehrgang Wandern; HWA: Karte-Kompass-GPS, Em-
mendingen
5.-6.11.: Kultur: Weniger bekannte Tänze für alte Ha-
sen II, Haus der Volkskunst, Balingen-Frommern
11.11.: Mundart: Sigrid Früh „sagenhaft", Schorndorf,
Rathaus, großer Sitzungssaal
11.-13.11.: Kultur: Akkordeon- und Mundharmonika,
Haus der Volkskunst, Balingen-Frommern
12.11.: Seminar: B-4 „Fit für den Albverein", Bespre-
chungen effektiver leiten, Landvolkshochschule Wernau
a.N. 9-17 h; Naturschutztag, Musikhalle Ludwigsburg
12.-13.11.: Jugend: Junior-Jugendleiter (14-15 Jahre),
Füllmenbacher Hof; HWA: Wanderführerausbildung, Ab-
schlusslehrgang, WH Farrenstall; Kultur: Jugendmusik-
wochenende, Haus der Volkskunst, Balingen-Frommern;
Familien: Familienwochenende auf der Nusplinger Hüt-
te, Nusplingen
13.11.: Jugend: Auf ins Fischbachtal, Raum Sulzbach

Ehrungen
Der Schwäbische Albverein verlieh

die Ehrenmitgliedschaft
Prof. Dr. Theo Müller wurde am 12. Juni mit der Ehren-
mitgliedschaft im Gesamtverein ausgezeichnet.

die goldene Ehrennadel
am 12. Juni Heinz Krumm (OG Sachsenheim) und Mi-
nisterpräsident a. D. Erwin Teufel (OG Spaichingen)

die silberne Ehrennadel
am 29. Mai Fritz Breymaier, OG-Vors. (OG Rottenacker);
am 4. Juni Margot Kleofas, Rechnerin, Wanderführerin,
stv. Vorsitzende (OG Talheim); am 12. Juni Reiner Kau-
pat, OG-Vors., Wanderführer (OG Herrenberg); am 26.
Juni Peter Daubenschüz, Wegewart, Wanderführer, Sieg-
fried Ensslin, Schriftführer, Pressewart im Donau-Blau-
Gau, Schriftführer, Pressewart, Wanderführer in der OG,
Fritz Maier, Wanderwart, Leiter der Seniorengruppe,
Bernhard Stöckle, Rechner, Wanderführer (OG Suppin-
gen).

Der Verband Deutscher Gebirgs- und Wandervereine
verlieh 

die goldene Ehrennadel
am 12. Juni in Herrenberg Werner Brekle, Natur-
schutzwart der OG Ludwigsburg, Naturschutzwart im

Termine
17.9.: „Fit für den Albverein“, Fachseminar Versiche-
rung und Haftung, Landesvolkshochschule Wernau a.N.
18.9.: AK-Natur: Der Hirsch röhrt, Ammerbuch-Entrin-
gen, Treffpunkt: 5:30 h; Wandertage: Tageswanderung,
Auf den Spuren der Hohenzollern, 4. Etappe, Treffpunkt:
7.45 h in Gammertingen am Bahnhof; HWA: Literarische
Wanderung im Donautal, Treffpunkt: 9 h Bhf. Beuron
23.-25.: Kultur: Tanzwerkstatt (ab 12 Jahre), Haus der
Volkskunst, Balingen-Frommern
24.9.: Familienausschuss-Sitzung, Lauffen a.N., Altes
Gefängnis; HWA: Alte Grenzsteine für alte Grenzverläu-
fe, Treffpunkt: 10 h Grenzsteinrefugium am Friedhof am
Ortsausgang nach Weingarten
24.9.-1.10.: Ferienwandern: Auf Olympischen Spuren
(A), Griechenland
25.9.: Jugend: Gehölze I (ab 15 Jahre), Rottenburg; Ju-
gend: Wandern-Wundern-Würstchen, Bad Urach
1.-2.10.: HWA: Erste-Hilfe-Lehrgang, DAV Albhaus bei
Schopfloch
1.-3.10.: Jugend: Bergtour, Almabtrieb II (ab 18 Jahre),
Oberallgäu (Fischen-Steibis); Kultur: Gammaldans, ein-
fache schwedische Tänze, Haus der Volkskunst, Balin-
gen-Frommern
1.-8.10.: Ferienwandern: Zwischen Olympia, Sparta und
Messene (B), Griechenland
7.-9.10.: Kultur: Gitarrenseminar, Haus der Volkskunst,
Balingen-Frommern
8.10.: Seminar: F-1 „Fit für den Albverein“, Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit für Fachwarte in Gauen u. OG,
Landvolkshochschule Wernau a.N.; Arbeitstagung der
Gauvorsitzenden, Ort noch nicht bekannt; Jugendver-
treter/innen-Versammlung Herbst, Gammertingen; HWA:
Von der Urwelt zum Schwäbischen Vulkan, Treffpunkt:
9 h Parkplatz Holzmaden vor dem Museum Hauff; HWA:
Stuttgarter Stäffelestour, Treppauf – Treppab, Treff-
punkt: 9 h am Westbahnhof Stuttgart; Naturschutz: N
4, Einführungslehrgang für Naturschutzmitarbeiter, Na-
turschutzlehrgang, Treffpunkt: 9.30 h WH Nägelehaus
8.-9.10.: Gaukulturwarte-Tagung, Haus der Volkskunst
Dürrwangen; Kultur: Seminar für Theater- und Chorlei-
ter/Kulturwarte/OG-Vorsitzende, Haus der Volkskunst,
Balingen-Frommern; HWA: Kompass contra GPS, Treff-
punkt: 10 h Jugendbildungsstätte Weil der Stadt; Kul-
tur: Tänze für die nicht mehr ganz Jungen, aber jung Ge-
bliebenen, WH Farrenstall, Weilersteußlingen
8.-15.10.: Ferienwandern: Wanderparadies Naturpark
Obere Donau und zum Bodensee; Ferienwandern: Auf
Olympischen Spuren (A), Griechenland
8.-16.10.: Ferienwandern: Kultur und Natur in Süd- und
Nordsardinien, Region Nord
9.10.: Wandertage: Tageswanderung, Auf den Spuren
der Hohenzollern, 5. Etappe, Treffpunkt: 9 h Bahnhof
Gammertingen; Tageswanderung, Faszination Burgen im
Großen Lautertal, Treffpunkt: 10.45 h Bushaltestelle Bi-
chishausen, Zollhaus; Gedenkfeier auf der Hohen War-
te, Erms-Gau
12.10.: Wandertage: Der Stuttgarter Rößleweg, 7. Etap-
pe, Treffpunkt: Haltestelle Hedelfingen U9/U13 14.30 h
14.10.: Mundart: Duo Aurezwicker, Schorndorf, Rat-
haus, großer Sitzungssaal
15.10.: Seminar: F-3 „Fit für den Albverein“, Gründung
einer Seniorengruppe, Landvolkshochschule Wernau
a.N. 9-17 h; Jugend: Abhängen im Hochseilgarten (ab
16 Jahre), Wernau a.N.; Wandertage: Tageswanderung,
Von der Höll in den oberschwäbischen Barockhimmel,
8.30 h Bahnhof Wolfegg
15. oder 16.10.: Jugend: Drachentour, Raum Weil der
Stadt
15.-16.10.: Seminar: B-3-L „Fit für den Albverein",
Rhetorik für Funktionsträger in Gauen u. Ortsgruppen,
Landvolkshochschule Leutkirch Sa. 9 bis So. 17 Uhr;
HWA, Wanderführerausbildung, Aufbaulehrgang Natur-
Kultur
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7. Naturschutztag des Schwäbischen Albvereins

Für Sie, unsere Naturschutzmitarbeiter, für alle am The-
ma interessierte Mitglieder und für die Öffentlichkeit
veranstaltet der Schwäbische Albverein am Samstag, 12.
November 2005 in der „Musikhalle“ in Ludwigsburg den
7. Naturschutztag. Zu diesem laden wir Sie recht herz-
lich ein und freuen uns über Ihre Teilnahme.
In Vorträgen und Diskussionen behandeln wir beim Na-
turschutztag Themen, die uns als praktische Natur-
schützer ständig beschäftigen. Minister Peter Hauk, Mi-
nisterium für Ernährung und ländlichen Raum, wird einen
Ausblick über die Naturschutzarbeit im Lande geben.
Wichtiges Thema wird unser Leitspruch für die Jahre
2005/2006 „Bei uns ist es schön – sorgen wir dafür, dass
es so bleibt!“ sein, der sich mit den positiven Aspekten
des Naturschutzes befasst. Im Rahmen der Veranstal-
tung wird auch der Naturschutzpreis des Schwäbischen
Albvereins, der für 2005 wieder ausgeschrieben worden
ist, vergeben. Ein Überblick über die Geschichte des Na-
turschutzes im Schwäbischen Albverein von Dr. Hans
Mattern soll den Tag abrunden. Wir hoffen auf Ihr Inte-
resse und eine rege Teilnahme.
Das Programm im Einzelnen:
10 Uhr: Eröffnung, Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß, Präsident
des Schwäbischen Albvereins
10.10 Uhr: Grußworte
10.30 Uhr: Ausblick auf die Naturschutzpolitik in Baden-
Württemberg, Minister Peter Hauk, MdL, Ministerium
für Ernährung und ländlichen Raum Baden-Württemberg
anschließend: Fragen an Minister Hauk und kurze Aus-
sprache
11.15 Uhr: „Bei uns ist es schön – sorgen wir dafür, dass
es so bleibt!“, Vortrag zum Jahresthema 2005/2006,

Reinhard Wolf, Leiter des Referats 56 „Naturschutz und
Landschaftspflege“ im Regierungspräsidium Stuttgart
und Vizepräsident des Schwäbischen Albvereins
anschließend: kurze Aussprache
12 Uhr: Mittagessen in der Halle
13 Uhr: Naturschutzpreis des Schwäbischen Albvereins,
Verleihung durch Präsident Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß
anschließend: Naturschutz im Schwäbischen Albverein,
Präsident Dr. Rauchfuß
Aussprache und Diskussion, Fragen an die Vereinsleitung
13.45 Uhr: Die Geschichte des Naturschutzes im Schwä-
bischen Albverein, Dr. Hans Mattern
14.45 Uhr: Gaunaturschutzwarte berichten über bei-
spielhafte Naturschutzaktivitäten:
Die offene Landschaftspflegegemeinschaft Horb, Volk-
mar Rieber, Gaunaturschutzwart im Oberen Neckar Gau
„PLENUM im Kreis Reutlingen“, Fritz Merkle, Gauna-
turschutzwart im Lichtensteingau
15.15 Uhr: Aussprache und Diskussion 
ca. 16 Uhr: Abschluss der Veranstaltung
Die Musikhalle liegt sehr verkehrsgünstig im Zentrum
von Ludwigsburg, am Bahnhof und am zentralen Omni-
busbahnhof. Parkmöglichkeiten in unmittelbarer Nähe:
Parkhaus „Solitude“ (321 Stellplätze), Parkhaus „Bahn-
hofstrasse“ (116 Stellplätze). 
Sie erreichen die Musikhalle in Ludwigsburg: mit Zügen
der Deutschen Bahn AG, mit den regionalen S-Bahn Li-
nien S4 (Stuttgart – Marbach) und S5 (Stuttgart – Bie-
tigheim), mit dem Auto über die Autobahn A 81 und B
27. 
Anmeldung: Bitte schriftlich bis spätestens zum 31. Ok-
tober 2005. Weitere Einzelheiten entnehmen Sie bitte
unserem unseren Internetseiten Natur und Umwelt. 
Änderungen vorbehalten

aus dem Verein
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Stromberg-Gau, Mitarbeit im Arbeitskreis im LNV im
Landkreis Ludwigsburg und Mitglied im AK Naturschutz
des Schwäb. Albvereins

die silberne Ehrennadel
am 12. Juni in Herrenberg Walter Ebert, Wanderwart im
Nordostalbgau, Organisator von Wanderfahrten zu den
Deutschen Wandertagen mit filmischen Dokumentatio-
nen.

Ich gratuliere zu den Auszeichnungen und danke herz-
lich für Ihre Mitarbeit und Ihren Einsatz im Schwäbi-
schen Albverein. Bitte unterstützen Sie uns auch wei-
terhin. Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß, Präsident

Spenden
an den Gesamtverein: Helga Baumert, Horst Bohne,
Dieter Emmert, Helmut Fischer, Rudolf Ganser, Peter
Krieg, Heinz Krumm, Karl Müller, Werner Reichle, Wan-
derheim Burg Teck

für das Wanderbuch der Schwäbischen Alb: Günter
Koch, Heinz Krumm, Prof. Dr. Theo Müller, Klaus Sei-
del, OG Steinheim

für die Fuchsfarm: Kristian und Elke Neidhardt

für die Albvereinsjugend: Ursula Schmid

Der Vorstand dankt allen Spenderinnen und Spendern
herzlich für die uneigennützige Unterstützung und För-
derung des Schwäbischen Albvereins.

Erich Ehrhart
(Wegewart, Wanderführer) OG Ringschnait

Albin Hummel
(OG-Vorsitzender) OG Ratshausen

Gotthilf Kimmerle, 83 
(OG-Vorsitzender) OG Sickenhausen

Peter Scharmann, 63 
(stv. OG-Vorsitzender, stv. Wanderwart,
Wanderführer) OG Waldstetten

Adolf Weber
(OG-Vorsitzender, Betreuer des WH Weida-
cher Hütte) OG Lonsee
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Erweitertes Kultuzentrum eingeweiht

Am 19. Juli wurde das renovierte Jetter-Haus in Balin-
gen-Frommern eingeweiht. In über 9.000 ehrenamtli-
chen Arbeitsstunden entstand unter der Leitung von Man-
fred Stingel die Erweiterung des Wanderheims Rathaus
Dürrwangen um das Nachbarhaus, ein ehemaliges Bau-
ernhaus. Auch ein Garten mit Terrasse - weit und breit
die größte und schönste Volkstanzterrasse mit herrli-
chem Blick auf die Balinger Berge - gehört dazu. Das
Jetter-Haus verfügt über einen Tanzsaal mit Musikan-
tenbühne, eine Werkstatt zum Musikinstrumentenbau,
Seminarräume, Räume zum Schneidern, zum Weben mit
acht großen Webstühlen - insgesamt 1000 Quadratme-
ter Nutzfläche auf drei Etagen. Die Einrichtung der 14
Gästezimmer (Doppelzimmer mit Nasszelle) erinnert da-
ran, dass die Balinger Ortsteile Frommern und Dürr-
wangen in der Vergangenheit ein Zentrum der Möbelin-
dustrie waren. Jedes der 14 Zimmer ist mit Betten und
Schränken von jeweils einer Möbelfabrik bestückt. 
Die Einweihung wurde mit mit Gruppen von vier Konti-
nenten gefeiert: mit der kubanischen Musikgruppe Co-
himbre, mit der Gruppe Thula Zizwe aus Südafrika, mit
der kroatischen Gruppe Kud Metkovic und dem Ensem-
ble El Pilar aus dem spanischen Saragossa. Aus Japan
reisten Priester und Tempeltänzerinnen des Ikuta-
Schreins in Kobe an. Für die Stadt Balingen sprach Ober-

bürgermeister Dr. Edmund Merkel, für den Schwäbi-
schen Albverein Hauptgeschäftsführer Erwin Abler M.A.
Vizepräsident Hecht sprach ein Grußwort. Manfred Stin-
gel, Leiter der Volkstanzgruppe Frommern und Kultur-
ratsvorsitzender des Schwäbischen Albvereins, betonte
in seiner Rede die Bedeutung des Kulturzentrums als
wichtiger internationaler Treffpunkt: Über 160 auslän-
dische Gruppen waren hier bereits zu Gast. Stingels per-
sönlicher Leitgedanke stammt vom Nobelpreisträger und
Verhaltensforscher Konrad Lorenz: Für Friedensicherung
sind internationale Begegnungen unabdingbar. Stingel
sagte: „Wir müssen alles tun, internationale Freund-
schaften zu fördern; kein Mensch kann ein Volk hassen,
von dem er Einzelmenschen zum Freund hat. Diese Er-
kenntnis ist ein wichtiges Motiv für uns, jedes Jahr so
viele Ausländer einzuladen. Dass gerade die oft miss-
brauchte traditionelle Volkskultur ein fantastisches Me-
dium für Völkerverständigung sein kann, durften wir
Frommerner Volkstänzer sehr oft erfahren und erleben.
Gerade die Musik und die bei uns oft als „Heimattüme-
lei“ belächelte und verkannte traditionelle Volkskultur
laden ein zum gemeinsamen Tun: zum miteinander tan-
zen, singen und musizieren, auch mal mit kleinen Feh-
lern behaftet, aber immer ehrlich, anders als unsere Play-
back-Fernsehwelt mit ihren volksdümmlichen Sendungen,
alles ziemlich verlogen: Man bewegt die Lippen und das
Musikinstrument und tut als ob – Sie kennen das.
Nimmt man unser SWR-Radio, so fehlt eigentlich nur

noch, dass die Nachrichten auch in englischer Sprache
gesprochen werden, da fast alle Musik von SWR 1 und
SWR 3 in englisch gesungen wird - außer bei SWR 4,
dem Radiosender mit den guten Kommentaren und der
schlechten, meist einfältigen Musik. Unsere öffentlich-
rechtlichen Sender werden außer SWR 2 ihrem Kultur-
auftrag nur sehr unvollständig gerecht, obwohl sie sehr
gut mit Geld ausgestattet sind.
Ich hatte das Glück, dass ich seit 1974 53 Gastspielrei-
sen in 27 Länder der Welt organisieren und leiten durf-
te. Dabei habe ich gesehen und erlebt, wie schön und
wichtig in anderen Ländern die traditionelle Volkskultur
ist. Viel wichtiger als bei uns. Die bittere Lehre des Drit-
ten Reiches, als die Volkskultur und das Nationalgefühl
schwer missbraucht wurden und den Rassenwahn her-
vorbrachten, hat in Deutschland und besonders in Schwa-
ben zu Verunsicherung und Misstrauen in Sachen Na-
tionalgefühl und Regionalgefühl geführt.
Erst ganz langsam erkennt man, dass die eigene Identi-
tät sehr wichtig ist und dass gerade junge Menschen
Wurzeln suchen und brauchen. Der Werbeslogan der
Landesregierung „mr kennet älles außer Hochdeutsch“
ist ein Versuch in Richtung schwäbischer Identität, aber
es wäre vernünftiger, das viele Geld nicht in die aufge-
setzte Werbung, sondern in die Pflege unserer Regio-
nalkultur zu investieren. Im selbstbewussteren Bayern
gibt es seit langem hauptamtliche Heimatpfleger, in Ba-
den-Württemberg nicht einen einzigen.
Das Haus der Volkskunst, in dem auch das Schwäbische
Kulturarchiv untergebracht ist, versucht mit einem brei-
ten Seminarangebot zu helfen, zu fördern und weiter-
zuentwickeln. Es gibt Seminare vom Lernen der Schwä-
bischen Sackpfeife bis zur Herstellung von gutem
Kartoffelsalat und Maultaschen. Trachtennähen, Volks-
tanz, Singen und Mundart gehören selbstverständlich
mit dazu. Ob Korbflechten oder Springerle backa, die
ganze Bandbreite der traditionellen schwäbischen Kul-
tur bieten wir an oder wollen wir noch anbieten.
Schon seit vielen Jahren hatten wir gehofft, dass eines
Tages unser Dürrwanger Rathaus einen Garten bekom-
men würde. Kinder- und Jugendarbeit braucht einfach
einen Garten, und in diesem Haus sind viele Kinder und
Jugendliche. Dass unser Traum, bessere Möglichkeiten
für die Schwäbische Kultur zu bekommen, verwirklicht
werden konnte, ist im Nachhinein betrachtet ein kleines
Wunder.“
Stingel dankte in seiner Rede für die Förderung durch
die Stadt Balingen, Land, Landesstiftung und Albverein
sowie den vielen, unglaublich großzügigen Spendern aus
dem ganzen Land
Spendenkonto Jetterhaus: 24 228 435 bei der Sparkas-
se Zollernalb, Blz 653 512 60

aus dem Verein

Mehrere tausend Menschen besuchten am 23./24.7.
die Tage der offenen Tür im Haus der Volkskunst.
Gruppen aus Japan, Kroatien, Kuba, Spanien und Süd-
afrika begeisterten auf der neuen Tanzterrasse.
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milienfreizeit auf der Fuchsfarm. Familienfreundliches
Wandern, Spiele und gemeinsame Grillabende am La-
gerfeuer standen auf dem Programm der jungen Famili-
en, wobei besonders die Kinder und Jugendlichen auf
ihre Kosten kamen. Am ersten Tag stand eine familien-
freundliche Wanderung zur Linkenboldshöhle auf dem
Programm, die zu den höchstgelegenen auf der Alb zählt.
Gottlieb Ast aus der OG Onstmettingen begeisterte durch
seine interessante und humorvolle Führung durch die
Schauhöhle nicht nur die Kinder. Gemeinsam machten
sich die Kinder in freiem Gelände auf die „Schatzsuche“.
Ein feuchtes Vergnügen erlebte man noch im Badcap,
bevor die Freizeit ihe Ende nahm.   Rolf Schatz

OG Oberkochen. Am Samstag, 2. Juli 2005, trafen sich
fünf jugendliche und zwei erwachsene Mitglieder der
Schwäbische Albvereinsjugend sowie der Junge-Famili-
en-Gruppe der OG zur Fahrt mit dem Zug nach Bopfin-
gen zur Ipfmesse, um von dort abends über das Härts-
feld nach Oberkochen zurückzuwandern. Für die
Teilnehmer hieß es: sich bei Nacht in einem Gelände zu-
rechtfinden. Und man stellte fest, dass die Wegzeichen
nachts doch nicht ohne Weiteres erkennbar sind. Der
Weg ließ sich manchmal nur erahnen anhand des oben
sichtbaren Sternenhimmelschlitzes, den die am Wegrand
stehenden Bäume freiließen. Nachts um halb drei be-
nötigten die Teilnehmer deshalb Gespür für den richti-
gen Weg – und  GPS. Das Navigationsgerät gab Ge-
wissheit: Anhand eines einprogrammierten Wegpunktes
konnten die Jugendlichen erkennen, dass die Richtung
stimmte, in die sie gingen. Hans-Peter Wolf

Wanderungen & Radtouren

OG Dußlingen. Eine „Heilkräuterwanderung“ unternah-
men 28 jüngere und ältere Mitglieder und Gäste ge-
meinsam mit der örtlichen Apothekerin, Frau Dr. Barth-
len, am 26.6.2005. Alle waren überrascht, wie viele
Blätter, Wurzeln, Hölzer und Blüten sowohl in der Heil-
kunde als auch im täglichen Leben eingesetzt werden
können. Auf ca. zwei Kilometern, die wir im Ort entlang
liefen, wurden uns über 60 Gewächse gezeigt und er-

Familie & Jugend

OG Aalen. Bei herrlichem Wetter fand am Sonntag,
12.6.05, die gut besuchte Hocketse der OG im Schüt-
zenhaus in Nesslau statt. Als Rahmenprogramm gab es
für die Jugend einen Sommer Biathlon, mit Schießen –
Laufen – und einem Quiz rund um die Natur, an der sich
natürlich auch die Älteren beteiligen konnten. Es gab ei-
nen Pokal und viele andere tolle Preise zu gewinnen.
Nachmittags gab es Kaffee und Kuchen und am Abend
frisch Gegrilltes. Einhellige Meinung: Wir freuen uns schon
auf die nächste Hocketse. Göckeler

OG Bopfingen. Am 17. Juli wurde von unserer OG als
Pilotprojekt im Nordostalbgau ein „Familienfreundlicher
Rundwanderweg“ eröffnet. Zu dieser Premiere konnten
wir eine stattliche Anzahl von wanderfreudigen Famili-

en mit vielen Kin-
dern begrüßen.
„Eine rundum ge-
lungene und tol-
le Sache“, so die
Aussage unserer
ebenfalls anwe-
senden Gauvor-
sitzenden A.
Rieth-Hetzel.
Dank auch der
Stadtverwaltung,
dem Bauhof und
vielen Helfern
der OG, wie u.a.
unseren Wege-
warten für die
Beschilderung.
Auf der Wande-
rung erwarteten

die Kinder und die Erwachsenen der Besuch eines Bau-
ernhofes, erfrischende Getränke und Brezeln und Er-
klärungen zur Umgebung. Zurück am Ausgangspunkt
wurden die vorher mit Gas gefüllten und mit der Adres-
se versehenen Luftballons von den Kindern auf die Rei-
se geschickt. Jedes Kind bekam eine Wanderurkunde
und durfte sich aus einem Überraschungssack ein Ge-
schenk ziehen. Es liegen auch schon Pläne vor, den Wan-
derweg noch auszugestalten. Uta Seyfried

OG Dotternhausen. Ein tolles Wochenende erlebten 27
Dotternhausener Albvereinler bei ihrer zweitägigen Fa-

In der Kürze liegt die Würze! 
In dieser Rubrik „Schwäbische Albverein – aktiv“ werden Berichte über Aktivitäten in den OGn veröffentlicht,
die anderen OGn als Anregung für eigene Projekte dienen können – Naturschutz, Kultur, Familien, Spenden-
aktionen, besondere Wanderungen im Vereinsgebiet. Die Texte sollten nicht länger als 15 Zeilen (Schreibma-
schine) bzw. 750 Zeichen (Computer) sein. Bitte schicken Sie Ihre Beiträge nicht per Fax, sondern im Original
oder auf Diskette per Post oder per E-Mail an die Schriftleitung (Adresse siehe S. 43). Bitte beachten Sie den
Redaktionsschluss der einzelnen Ausgaben im Jahr (siehe S. 43).
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Karten und Wanderlitaratur
Das Landesvermessungsamt Baden-Württemberg hat die
neu überarbeitete Landkreiskarte „Landkreis Böblin-
gen – Radwandern“* 1:50.000 herausgegeben. Sie bie-
tet Radtouren durch das Glemstal, Nagoldtal, Ammertal
und durch den Schönbuch sowie das gesamte Spektrum
an Sport- Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten im ge-
samten Kreisgebiet (€ 5,90, ** € 5,30). 
Der Führer „Radtouren Schwäbische Alb“* von Dieter
Buck bietet 25 Touren für unterschiedliche Bedürfnisse

einschließlich Ausflügen mit Kindern. Mit genauen Stre-
ckenbeschreibungen, Detailkarten, Höhenprofilen, Hin-
weisen auf Parkplätze, Einkehrmöglichkeiten, Grillplät-
ze sowie Informationen zu Orten, Museen und anderen
Sehenswürdigkeiten (160 S., 39 Farbfotos, 1 Über-
sichtskarte, 25 Detailkarten, 25 Höhenprofile, ISBN 3-
87181-022-3, DRW-Verlag, € 14,90).
Der Führer „Jakobswege“* von Wolfgang W. Meyer ist
in der vierten überarbeiteten und erweiterten Auflage
erschienen. Der Autor und seine Mitautoren (Gerhilde
Fleischer, Peter Kirchmann, Dieter Klapschuweit, Char-

Neue Bücher, Karten, CDs
Die mit einem * gekennzeichneten Bücher und Karten können beim Schwäbischen Albverein

Hospitalstr. 21B, 70174 Stuttgart, Tel. 0711/22585-22, Fax 0711/22585-93, bezogen werden. Nur dort gilt der Mitgliederpreis [**]
Rezensenten: Dr. E. Walter, Helmut Pfitzer (HP)
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Naturschutz
OG Burladingen. Über 30 Mitglieder der OG, die Mehr-
zahl davon Kinder und Jugendliche, begleiteten Forst-
oberinspektor Thomas Stocker beim diesjährigen Nist-
kasten-Monitoring in den Distrikt Tannenwald. Dabei
werden Vogelart, Eierzahl, Region und Höhenlage für je-
den Nistkasten dokumentiert und am Jahresende über-

regional ausgewertet. Im Herbst findet dann eine wei-
tere Kontrolle statt, bei der die Kästen gereinigt werden
und der Bruterfolg überprüft wird.

Hubert Pfister

OG Wangen. 20 Mitglieder der OG machten sich am 11.
Juni daran, dem Indischen Springkraut in den Fronwie-
sen den Garaus zu machen. Da die Stadtverwaltung die-
ser die standortgerechte Vegetation störenden Pflanze
nicht Herr werden kann, packte man unter Anleitung von
Prof. Dr. Josef Härle beherzt mit an. Natürlich ist allen
klar, dass man hier eine Daueraufgabe vor sich hat und
immer wieder aktiv werden muss. Wie man auch inner-
halb der Bevölkerung dafür werben will, die Augen of-
fen zu halten. Denn: „Wenn man die Quellen nicht ab-
stellt, kämpft man gegen Mühlenräder!“ Welche Quellen
das sein könnten, davon nennt Prof. Härle eine der wich-
tigsten: Die Entsorgung von Gartenabfällen in der frei-
en Landschaft. „Unsere Heimat ist so schön. Wir müs-
sen nur dafür sorgen, dass es so bleibt“, so der OG-
Vorsitzende Anton Lanz.

klärt – und das waren längst nicht alle! Unterstrichen
wurde das Ganze von einem Sammelsurium an Samen,
Gegenständen und Bildern, die Frau Dr. Barthlen zur
Verdeutlichung in einer Tasche bei sich trug. Von Gink-
go, Eibe, Bärenklau über Mahonie, Nelkenwurz, Luzer-
ne bis Odermennig wurden viele mehr oder weniger be-
kannte Pflanzen betrachtet und erläutert. Abschließend
ließ die Apothekerin das, was sie der Gruppe zu Gehör
gebracht hatte, auch noch schriftlich da, so dass jeder
die Möglichkeit hatte, sich alles in Ruhe nochmals durch-
zulesen. Birgit Pfister

OG Heldenfingen. Zu einer Zweitagestour zum Nägele-
haus bei Albstadt trafen sich 26 Radelfreudige unserer
OG. Vom Parkplatz Gockeler ging es über die Linken-
boldshöhle zum Aussichtspunkt Waldheim. Berge und
Täler mussten von der Radeltruppe gemeistert werden.
Um alle bei Laune zu halten, wurden mehrere Pausen
eingeplant. Mit Grillen und herrlichen Aussichten auf die
sehr schöne Landschaft kam jeder der Teilnehmer auf
seine Kosten. Einkehr und Übernachtung fanden dann

im Nägelehaus statt; dieses sehr gut geführte Albver-
einshaus muss man einfach weiter empfehlen. Am zwei-
ten Tag stand eine Wanderung auf dem Programm. Die
herrliche Aussicht beim Nägelehaus direkt am Albtrauf
mit Blick zum Schloss Hohenzollern muss man einfach
gesehen haben. Über die Walfahrtskirche von Mariazell
begann dann der Aufstieg zum Schloss Hohenzollern, wo
wir noch eine Führung mitmachten. Klaus Steinat



lotte Zoller) dokumentieren alle Jakobswege in Baden-
Württemberg (240 S., 111 Farbfotos, Karten, ISBN 3-
87407-644-4, Silberburg-Verlag, € 16,90).
In der zweiten aktualisierten Auflage ist der „Histori-
sche Führer Bottwartal – Marbach“ erschienen. Mit
Rundwanderungen, Fahrradtouren, den Sehenswürdig-
keiten aus Kunst, Kultur, Geschichte, Natur und Wein-
bau in den Gemeinden (hrsgg. vom Historischen Verein
Bottwartal e. V., 176 S., Farbabb., ISBN 3-88627-266-
4, Verlag Oertel + Spörer, € 14,90).
In der Reihe „Mit Kindern unterwegs“ des Fleischhauer
& Spohn Verlags sind zwei erfolgreiche Bände in über-
arbeiteten Auflagen erschienen: Dr. Birgit Blessing führt
durch den „Naturpark Südschwarzwald“ (3. Auflage,
168 S., 81 Farbfotos, ISBN 3-87230-595-6, € 12,80).
Renate Florl ist unterwegs „Im Bayerischen Wald“ (2.
Auflage, 168 S., 66 Farbfotos, 6 Karten, ISBN 3-87230-
594-8, € 12,80).
Christel Blankenstein stellt „Die bayerischen Fern-
wanderwege“ vor: Prälatenweg, Lech-Höhenweg, Schwä-
bisch-Allgäuer Wanderweg, König-Ludwig-Weg. Mit Pla-
nungshilfen für die Touren, Hinweisen auf öffentliche
Verkehrsmittel und viel Wissenswertem über Orte und
Sehenswürdigkeiten (168 S., Farbabb., ISBN 3-89987-
223-1, Stöppel FreizeitMedien, € 15,90).

Regionales und Geschichte
Drei Bücher hat Jürgen Meyer, Bild-Redakteur beim
Reutlinger General-Anzeiger, über heimatgeschichtliche
Besonderheiten im Verlag Oertel + Spörer in den ver-
gangenen Jahren herausgebracht. Den Anfang machte
2002 „Archäologische Geheimnisse – rätselhafte Ent-
deckungen zwischen Neckar und Alb“. Meyer erforschte
mit einem Team von Historikern Legenden, Sagen und
bislang ungeklärte archäologische Themen (208 S., zahlr.
Farbabb, Skizzen und Karte, ISBN 3-88627-260-5, €
19,90). 2003 folgte als Fortsetzung „Rätsel der Ge-
schichte – geheimnisvolle Entdeckungen zwischen Ne-
ckar und Alb“ (208 S., zahlr. Farbabb., Skizzen und Kar-
te, ISBN 3-88627-268-0, € 19,90). Mit „Im Schatten
der Vergangenheit – sagenumwobene Stätten zwi-
schen Neckar und Alb“, erschien 2004 eine weitere
Sammlung kaum mehr bekannter heimatkundlicher Ge-
schichten (208 S., 140 Farbabb., 6 SW-Abb., ISBN 3-
88627-270-2, € 19,90).
Dr. Frank Engehausen bietet in „Kleine Geschichte des
Großherzogtums Baden 1806–1918“ eine wissen-
schaftlich fundierte und gut lesbare Einführung in die ba-
dische Geschichte. Der Autor ist Privatdozent und wis-
senschaftlicher Assistent am Historischen Seminar der
Universität Heidelberg (208 S., 22 Abb., 1 Karte, ISBN
3-7650-8328-3, G. Braun Buchverlag, € 14,90).
„Begraben und vergessen?“ von Dr. Hartmut Jericke
beschäftigt sich mit Tod und Grabstätten deutscher Kai-
ser und Könige von den Anfängen bis zum Ende der Stau-
ferzeit 1273 (128 S., 20 Abb., 1 Übersichtskarte, ISBN
3-87181-020-7, DRW-Verlag, € 12,90).
„Mit der Reichsbahn ins Blaue“ ist eine kulturwissen-
schaftliche Studie über diese besondere Form des Aus-
flugstourismus, die 1932 in Essen erstmals angeboten
und ab 1933 von vielen Reichsbahndirektionen in Zu-
sammenarbeit mit örtlichen Verkehrsvereinen übernom-

men wurde. Diese beliebten Sonntagsausflüge wurden
auch für ideologische Propaganda genutzt. Wie, zeigt
diese Arbeit von Margarete Kollmar am Beispiel von
Haigerloch (96 S., zahlr. Abb., ISBN 3-937189-16-5,
DGEG Medien, € 14,80).
Im Rahmen der Sanierung der Ulmer Weststadt ist ein
Buch zur Geschichte des Stadtteils entstanden, an dem
viele Ulmer Bürger mitgearbeitet haben. „Menschen mit
Geschichte(n) – 100 Jahre Ulmer Weststadt“ ist ein
Erinnerungsbuch mit vielen privaten Bilder und Texten,
aber auch ein interessanter Stadtteilführer (Hrsg. Sa-
nierungstreuhand Ulm, 194 S., zahlr. Abb., ISBN 3-
9808525-7-1, € 8,50).
Das Jahrbuch „Archäologische Ausgrabungen in Ba-
den-Württemberg 2004“ präsentiert die aktuellen und
bedeutenden Ergebnisse der archäologischen Forschung
in Baden-Württemberg von der Altsteinzeit bis zur frü-
hen Neuzeit (hrsgg. v. Landesamt für Denkmalpflege im
Regierungspräsidium Stuttgart in Verbindung mit den
Fachreferaten für Denkmalpflege in den Regierungsprä-
sidien, Archäolog. Landesmuseum, Gesellschaft für Vor-
und Frühgeschichte für Württemberg und Hohenzollern,
Förderkreis Archäologie in Baden, zusammengestellt von
Jörg Biel, 302 S., 260 Farbabb., Pläne, Zeichnungen,
ISBN 3-8062-1957-5, Theiss Verlag, € 21,90).
Der Bild-Text-Band „Maulbronn – ein Zisterzienser-
kloster als Weltkulturdenkmal“ von Uta Süße-Krause
(Fotos) und Michael Hübl (Text) stellt das Kloster in
schönen Farbfotografien bis ins Detail vor. Die Bildle-
genden sind in deutscher, englischer und französischer
Sprache (80 S., 82 Farbabb., 1 Karte, ISBN 3-7650-
8331-3, G. Braun Buchverlag, € 22,80).
„1950 – ein schwäbisches Dorf“ dokumentiert den Dorf-
alltag in Isingen (heute Stadtteil von Rosenfeld im Zol-
lernalbkreis). Der Text von Helmut Frommer wird er-
gänzt von den zeitgenössischen Farbfotos von Hermann
Bizer (172 S., 111 Farbabb., ISBN 3-87407-660-1, Sil-
berburg-Verlag, € 19,90).
Dreisprachig ist das Stadtporträt „Schorndorf“ mit Fo-
tos von Gabriel Habermann und einem Einführungstext
von Oberbürgermeister Winfried Kübler (deutsch, eng-
lisch, französisch, 76 S., 119 Farbfotos, ISBN 3-87407-
661-x, Silberburg-Verlag, € 14,90).
„Die unheimliche Mühle am Neckar“ ist eine Zusam-
menstellung von 38 Geschichten aus dem Neckartal, Lein-
tal, Kirbachtal und Zabergäu, die Irmhild Günther be-
sorgte (160 S., 31 Abb., ISBN 3-87181-021-5, DRW-
Verlag, € 14,90).

Mundart
„Schwäbischer Spruchbeutel* – gefüllt von Wulf Wa-
ger“ ist eine wirklich originelle Sammlung von schwäbi-
schen Redensarten, Sprichworten und Sprüchen. In the-
matischer Ordnung, wie z.B. in den Kapiteln Freundschaft,
Essa ond Trenka, Liebe, möga ond heira finden sich über
400 witzige, teilweise aber auch fast vergessene schwä-
bische Spruchweisheiten (illustriert von Björn Locke, 95
S., ISBN 3-87407-654-7, Silberburg-Verlag, € 7,90). 
„Nachlese“* von Friedrich E. Vogt ist ein ausgezeich-
net gemachtes Buch, das auch den Nachfahren den wich-
tigen Stuttgarter Mundartdichter näher bringt. Vogt hat
einerseits in den siebziger Jahren der neueren schwäbi-

schen Mundartdichtung zu-
sammen mit Wilhelm König
kräftige Impulse gegeben,
andererseits auch bekann-
te Texte geschrieben, von
denen viele vertont wur-
den, wie z. B. „die steile
Stuagerter Stäffala“. Sie
wurden durch Oskar Mül-
ler und das Rundfunkfritz-
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Neue Bücher, Karten, CDs



le zum Teil sehr bekannt. Als Mitglied des Schwäbischen
Albvereins hat er unter anderem auch dem damaligen
Vereinsvorsitzenden Georg Fahrbach das Gedicht „Schwä-
bische Hoimet“ zugeeignet. Besonders reizvoll sind auch
die Kapitel „autobiografischen Skizzen“ und „Bekannte
und Weggefährten denken zurück“ (mit einem Vorwort
von Manfred Rommel, 160 S., ISBN 3-87407-663-6, Sil-
berburg-Verlag, € 12,90).
Auf der CD „Schwäbische Mundart-Liedermacher“ sind
wunderschöne Titel zu finden. Sie wurde im Oktober
2004 bei der Verleihung des Sebastian Blau Preises in
der Rottenburger Festhalle aufgenommen. Man bekommt
eine Ahnung davon, wie vielfältig die schwäbische Mund-
artszene ist und dass es bei uns im Ländle ganz wun-
derbare Künstler gibt. So gesehen, hat sich die Aus-
schreibung des Sebastian Blau Preises für Liedermacher
gelohnt. Ein Kauf lohnt sich also in jedem Fall. Leider ist
hiermit kein wirklicher Querschnitt durch die schwäbi-
sche Mundartszene gelungen; man vermisst schmerzlich
einige in der schwäbischen Mundartszene gut bekannte
Größen, wie zum Beispiel unter anderem die famosen
Damen vom Duo Semsagrebsler oder den Liedermacher
Reinhold Hittinger. Dies – und Zusammensetzung und
Entscheidungen der Wettbewerbs-Jury – zeigen wieder
einmal, wie fragwürdig Wettbewerbe im künstlerischen
Bereich sind. (CD in Jewel-Box, ISBN 3-87407-662-8,
Silberburg-Verlag, € 12,90).                        HP
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Urlaub an der Mosel
5 Tage Veldenz mit vielen Extras, buchbar von Mo.–Fr. 

4xÜbernachtungen mit Frühstück u. Abendessen, aus-
führliche Weinprobe u. Schwenkbraten vom Grill in un-
serer hist. Wassermühle am Wald gelegen, Tagesfahrt,
kalt-warmes Buffet dazu Wein o. Saft soviel jeder mag
und vieles mehr zum Preis von nur € 199,- pro Person
im DZ mit DU/WC/TV. EZ-Zuschlag € 24,-. 

Wochenendprogramm buchbar von Fr.–So.

2x Übernachtung mit Frühstück u. Abendessen, ausführliche Weinprobe u.
Schwenkbraten vom Grill in unserer Wassermühle - im Wald gelegen - 1 Fl.
Wein, 1 Empfangstrunk, 1 Glas Wein zum Abendessen am 1. Abend zum
Preis von nur € 99,- pro Person im DZ mit DU/WC/TV, EZ-Zuschlag € 12,- 
Verlängerung des Aufenthalts gerne möglich. Fordern Sie unseren Unterlagen an!

Pension „Auf der Olk“ mit „Röpertsmühle“ 
54472 Veldenz b. Bernkastel 

Tel. 0 65 34 / 84 31 Fax 0 65 34 / 18 36 3
www.kruft-Veldenz.de   e-mail: pension-kruft@t-online.de

Unsere Angebote für 
Einzelreisende und Reisegruppen.
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Urlaub, Ausflug und Wandern im idyllischen
Hohenlohischen Rötelbachtal / Jagsttal 

zwischen Rothenburg/Tauber und Langenburg ei-
ne Oase zum Wohlfühlen. Erholung finden Sie beim
Radfahren (Kocher-Jagst-Radwege), Wandern (Fran-
kenweg 8), Kegeln, gut bürgerlich essen (Chef
kocht selbst), die Seele baumeln lassen auf der
Terrasse. Ausflugsbusse auf Anfrage. Angebote
für Wanderwoche und Keglerwochenende. 19
Betten mit DU/WC. Montag Ruhetag. Prospekt
anfordern: Gasthof „Hertensteiner Mühle“
74572 Blaufelden-Billingsbach, Tel. 07952/5916

www.hertensteiner-muehle.de 
hertensteinermuehle@t-online.de
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Naturpark Stromberg-Heuchelberg
Pauschalangebot für Wandergruppen 2 ÜF, geführte
Wanderung in kulturhistorischer Weinlandschaft, inkl.
Grillabend in der Weinlaube oder rustikalem Wengerter-
Vesper im Gewölbekeller und kulinarischer Weinprobe.
Ausführliche Info unter Tel. 07046/599, 74343 Sachs-
enheim-Ochsenbach www.landgasthof-stromberg.de
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Sie möchten Tagestouren machen 
– vorbei an kulturellen und
historischen Sehenswürdigkeiten 
und immer mit der Gelegenheit,
gemütlich einzukehren? Sie wollen
wandern ohne Gepäck, z.B. auf dem
weltberühmten Jacobsweg? Bei uns
sind der Wanderlust keine Grenzen
gesetzt! Einfach wanderbar! 

Schritt für Schritt  
genießen!

Fordern Sie jetzt unseren neuen
Wanderführer an! 
www.erlebniskreis-sigmaringen.de 

Informationen: Landratsamt Sigmaringen . Leopoldstraße 4 . 72488 Sigmaringen
Telefon 07571-102-358 . Telefax 07571-102-540

E-Mail tourismus@lrasig.de . www.erlebniskreis-sigmaringen.de

rz_anz_sig_88x133.qxd  13.07.2004  13:04  Seite 1
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KLEINANZEIGEN
Thermalbad Bad Bellingen gemütl.
2 Zi. FW 60 qm, Balk. TV, Garage, für
2 Pers. Wandern, Baden, Weintrinken
im Markgräflerland. T. 0711/795534 

Naturpark Stromberg-Heuchel-
berg, FeWo in Sa-Ochsenbach für 4
Pers. und 2 App. für 2-3 Pers. zum
Wandern in kulturhistorischer Wein-
landschaft Info Tel. 07046/599

Lana b. Meran, kleiner, ruhiger
Obstbauernhof m. Traumblick üb.
Etschtal, 15 Min. z. Zentr.; Zi + FW
(2-4 P.), www.innerrunggoeglhof.it,
Kontakt: 07121/55501

Zwischen Kraichgau und Stromberg
Übernachtungsmögl. in Zbf.-Ochsen-
burg bis 16 Pers. Nähe HW 8. Tel.
070462284 www.gh-schickner.de

Wanderparadies La Palma/ Kana-
ren: FeHs für 2-4 Pers. in herrlicher
Natur zu vermieten. Info Tel. / Fax:
0034922485619, Mail: sedzlapalma@
telefonica.net

PRIVATE KLEINANZEIGE

Bitte schriftlich an: Schwäbischer Albverein e. V.
Anzeigenabteilung Frau Wölfel, PF 104652, 70041 Stuttgart, 
Fax 0711/ 22585-92. Anzeigenschluss siehe S. 3
Bitte deutlich in Blockschrift schreiben.

Kleinanzeigen ausschließlich für nicht-gewerbliche Inserate

Fünf Zeilen (max. 150 Anschläge, Leerzeichen zw. Worten zählt als

ein Anschlag) € 26.-, jede weitere Zeile (à 30 Anschläge) € 5.- ;
für Albvereinsmitglieder € 21.-, jede weitere Zeile € 4.-

Anzeige per beigelegten Scheck oder mit Bankeinzug zahlen

Folgende Angaben müssen dem Text Ihrer
Anzeige beigefügt werden:

Chiffre erwünscht:
Chiffregebühr € 5,-

Name: …………………………………………………………………………………………

Straße: …………………………………………………………………………………………

PLZ / Wohnort: ………………………………………………………………………………

Bank / Postscheck:…………………………………………………………………………

Konto-Nr.: ……………………………    Bankleitzahl: …………………………………

Ich ermächtige den Schwäb. Albverein, den fälligen Betrag von meinem
Konto abzubuchen:

Datum: …………………………   Unterschrift: ………………………………………………

Buchen Sie in denBuchen Sie in den
„Blättern“ Ihre„Blättern“ Ihre

Bolsterlang-Kierwang Sehr schöne
ca 97 qm ****FEWO bis 6 Pers. Woh-
nen/Essen, TV/Telefon, 3 Schlafz. Bad
mit DU/WC, 1 getrenntes WC, Küche
mit Spülmasch. Microwelle usw. Tel
07361/71703

Wander- und Erholungsgebiet
Hohenneuffen/Teck, 5 Min. z. Bahn-
hof, FEWO schöne, ruhige Lage, gut
ausgestatt., Balkon m. Aussicht, 3 Zi,
Kü, Diele, Bad, pro Woche € 212,-Tel.
01703828404

Wandern im Hochschwarzwald
Gemütliche FeWo für 2 Personen in
Schonach für € 190,- p. Wo. zu ver-
mieten. Tel. 0711/314516

Allgäu, Bühl a. Alpsee 2 Zi. FW. 46
m2, 1. OG, Bj. 70, Balkon, Garage von
privat zu verkaufen. Tel.
0761/5038730

Wandern am Arber/Bayrischer Wald.
2-Fe-Wo in Bodenmais zu vermieten.
Tel. 07942-3197.

Wichtige Adressen
im Schwäbischen Albverein

Präsident Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß
Postfach 104652, 70041Stuttgart
Tel. 0711/22585-0
praesident@schwaebischer-albverein.de

Hauptgeschäftsführer Erwin Abler M.A.
Tel. 0711/22585-0, Fax -92
hauptgeschaeftsfuehrer@
schwaebischer-albverein.de

Hauptschatzmeister u. Helmut Pfitzer
Mundartgeschäftsstelle Tel. 0711/22585-17, Fax -92 

finanzen@schwaebischer-albverein.de

Schwäbische www.s-alb.org
Albvereinsjugend Tel. 0711/22585-28, Fax -94

info@s-alb.org

Naturschutzreferat Werner Breuninger
Tel. 0711/22585-14, Fax -92
naturschutz@schwaebischer-albverein.de
pflegetrupp@schwaebischer-albverein.de

Geschäftsstelle Kultur Karin Kunz
Heimat- und Wander- Tel. 0711/22585-26, Fax -92
akademie Bad.-Württ. kultur@schwaebischer-albverein.de

akademie@schwaebischer-albverein.de

Mitgliederverwaltung Leonhard Groß
Tel. 0711/22585-18
mitgliederverwaltung@
schwaebischer-albverein.de

Verkauf und Vertrieb Olaf Singert
Tel. 0711/22585-22, Fax -93
verkauf@schwaebischer-albverein.de

Internetbeauftragter Dieter Weiss
internet@schwaebischer-albverein.de

Haus der Volkskunst / Ebinger Str. 52-56, 72336 Balingen 
Schwäb. Kulturarchiv Tel. 07433/4353, Fax /381209 

kulturrat@schwaebischer-albverein.de
www.schwaben-kultur.de

www.schwaebischer-albverein.de

Wichtige Adressen
im Schwäbischen Albverein

Herausgeber und Verlag
Schwäbischer Albverein e.V., 
Stuttgart
Hospitalstraße 21 B
70174 Stuttgart
Postf. 104652 / 70041 Stuttgart 
Telefon 0711/22585-0, Fax -92
Geschäftszeiten: 
Mo-Fr 800-1230 und 1330-1630

info@schwaebischer-albverein.de

Schriftleitung
Dr. Eva Walter & Thomas Pfündel
Waldburgstraße 48, 70563 Stuttgart
Telefon 0711/9018810
schriftleitung
@schwaebischer-albverein.de

Satz
Hans Georg Zimmermann
Dipl.-Designer FH  

Anzeigen
Schwäbischer Albverein
Hannelore Wölfel
Postfach 104652, 70041 Stuttgart
Telefon 0711/22585-10, Fax -92
anzeigen@
schwaebischer-albverein.de

Beiträge, Bilder und Rezensionsex-
emplare sind direkt an die Schriftlei-
tung zu senden. Für unverlangt einge-
sandte Beiträge, Bilder, Besprechungs-
exemplare usw. wird keine Haftung
übernommen; Rücksendung nur bei
Rückporto. Die Schriftleitung behält
sich Abdruck und redaktionelle Über-
arbeitung vor. Der Verfasser ist für
die Beachtung der urheberrechtli-
chen Vorschriften bei der Verwen-
dung von Zitaten und Abbildungen
verantwortlich. Nachdruck und an-
dere Vervielfältigungen nur mit Ge-
nehmigung des Schwäbischen Albver-
eins, Quellenangabe und gegen Lie-
ferung von zwei Belegen. Das Jahres-
abonnement kostet € 9 plus Ver-
sandkosten; Bezug über den Verlag.
Für Mitglieder ist der Bezugspreis im
Mitgliedsbeitrag enthalten.

Spendenkonto
Nr. 2826000 Landesbank BW 

(BLZ 600 50101)

ISSN 1438-373X
Auflage 85.000

Sechs Ausgaben jährlich 
(jeweils Anfang Jan. / März / 

Mai / Juli / Sept. / Nov.)

Redaktions-
schluss

Heft 1: 15.11. 
Heft 2: 15.1.
Heft 3: 15.3.
Heft 4: 15.5.
Heft 5: 15.7.
Heft 6: 15.9.

Anzeigen-
schluss 

Heft 1: 10.11. 
Heft 2: 10.1.
Heft 3: 10.3.
Heft 4: 10.5.
Heft 5: 10.7.
Heft 6: 10.9. www.schwaebischer-albverein.de

IMPRESSUMIMPRESSUM

 



Schwäb. Albverein • PF 104652 • 70041 Stuttgart
PVSt, DPAG, Entgelt bezahlt E 1798 F




